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1. Ausgangslage und Zielsetzung  
 
Verschiedene Ämter des Kantons Solothurn sowie die vier Energiestädte Solothurn, 
Olten, Grenchen und Zuchwil haben gemeinsam ein Umsetzungsprogramm zum Mobili-
tätsmanagement im Kanton Solothurn entwickelt (Kurzfassung vom Sept. 2007). Inner-
halb der 3 Handlungsfeldern Unternehmen, Einrichtungen mit hohem Verkehrsaufkom-
men, Bevölkerung sind 14 Massnahmen vorgesehen, die darauf abzielen, das Ver-
kehrsaufkommen zu reduzieren und eine Verlagerung  auf den öffentlichen Verkehr und 
den Langsamverkehr zu fördern. SO!mobil fungiert dabei als zentrale Plattform für den 
Aufbau, den Betrieb und das Controlling der Massnahmen zum Mobilitätsmanagement 
(www.so-mobil.ch). 
 
Es ist eine 4 jährige Pilotphase von 2008 bis 2011 für den Aufbau und die Umsetzung 
der Massnahmen vorgesehen. Der Regierungsrat des Kantons Solothurn hat die Um-
setzung des Programms Mobilitätsmanagement für das Pilotjahr 2008 gutgeheissen 
und einen entsprechenden Kredit genehmigt (RRB vom 28.01.2008). Darin ist auch das 
die Massnahme C5 „Mobilität in Schulen“, welche sich an Lehrpersonen und Schulen 
richtet, berücksichtigt.  
 
Die Umsetzung der Massnahme für Schulen sieht für das Pilotjahr 2008 folgende 
Schritte vor:   

·  Bestandesaufnahme: Bestehende Angebote (Lehrmittel, Kampagnen usw.) für 
Schulen werden recherchiert, gesichtet, nach transparenten Kriterien beurteilt und 
Massnahmen (Empfehlungen) für das weitere Vorgehen formuliert.  

·  Pilotdurchführung der animierten Unterrichtseinheit „Clever mobil“: Das Büro für 
Mobilität führt mit 5- 10 Klassen die Unterrichtseinheit durch, evaluiert die Durch-
führung bei SchülerInnen und Lehrpersonen. Es werden Massnahmen zur Optimie-
rung, Ergänzung bzw. Empfehlungen für das weitere Vorgehen formuliert.  

·  An der Lehrmittelmesse Magistra in Solothurn wird das Lehrmittel „Clever Mobil“ 
präsentiert. 

 
Das Modul „Mobilität in Schulen“ des Mobilitätsmanagements will längerfristig eine bes-
sere Verankerung des Themas Mobilität in der Schule und eine erhöhte Sensibilisierung 
von Kindern und Jugendlichen für eine kombinierte Mobilität.  
 
Mobilitätsbildung ist im grösseren Zusammenhang mit Bildung für eine nachhaltige 
Entwicklung zu sehen, d.h. es sollen Leitideen wie Vernetzung, Partizipation und Zu-
kunftsorientierung aufgenommen werden (s. 2. Grundlagen) 
 
Die Bestandesaufnahme im vorliegenden Bericht soll:  
·  Bestehende Angebote für Schulen (insbesondere Lehrmittel, Unterrichtshilfen, Kam-

pagnen) recherchieren, sichten und bewerten bezüglich ihrer Eignung für den Einsatz 
im Mobilitätsmanagement Solothurn. Empfehlungen für die Weiterarbeit formulieren.  

·  Bestehende und mögliche Massnahmen für Schulen aufzeigen und Empfehlungen für 
den zukünftigen Einsatz abgeben.  
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2. Grundlagen zur Mobilitätsbildung  

2.1. Mobilität von Kindern und Jugendlichen 

Ergebnisse aus den Mikrozensen zum Verkehrsverhalten zeigen, dass Kinder und Ju-
gendliche im Alltag anders mobil sind als die Erwachsenen. „Die eigenen Füsse und 
das Velo sind dabei die wichtigsten Verkehrsmittel der Kinder, vor allem auf Schulwe-
gen. Bei Jugendlichen spielt auf diesen Wegen der öffentliche Verkehr eine wichtigere 
Rolle. In der Freizeit legen Kinder und Jugendliche anteilsmässig mehr Wege motori-
siert zurück.“ (SAUTER 2008, S. 9). 
 
Die wichtigsten Entwicklungen der letzten 10 Jahre: 
·  Eine der markantesten Veränderungen betrifft den Rückgang des Veloanteils von 

40% zwischen 1994 und 2005. Auf Freizeitwegen ist er grösser als auf Schul- und 
Ausbildungswegen. Kampagnen und Aktionen wie z.B. „bike2scool“ der Pro Velo 
Schweiz versuchen dieser Tendenz Gegensteuer geben. 

·  Das Velo wird grösstenteils vom öffentlichen Verkehr abgelöst. Bei Jugendlichen 
zwischen 16 und 20 Jahren hat der Besitz eines Abonnements des öffentlichen 
Verkehrs deutlich zugenommen. 

·  Die motorisiert zurückgelegten Wege von Kindern und Jugendlichen nehmen linear 
zur Zahl der Autos im Haushalt zu und dies auch auf kurzen Wegen. 

·  Fahrzeugähnliche Geräte wie Mini- Trottinett, Skateboard spielen im Alltag der Kin-
der und Jugendlichen eine untergeordnete Rolle. Ihr Anteil an allen Etappen macht 
nur 6 Promille aus. Einzig bei den jüngsten Kindern macht er auf Schulwegen und 
Freizeit 1 – 2% aus. 

·  Der Fussverkehrsanteil bei Kindern und Jugendlichen hat zugenommen. Dies nicht 
nur auf Schulwegen wie in der Romandie (dies ist auf die zahlreichen Kampagnen 
und Aktionen  für mehr Schulwege zu Fuss zurückzuführen) sondern auch auf Frei-
zeitwegen, vor allem in der Stadt und teilweise der Agglomeration. 

·  Bei den jüngsten Kindern hat der Anteil, der zur Schule chauffiert wird, zugenom-
men. Dies vor allem in wohlhabenden sub- und periurbanen Gebieten, dort wo 
mehrer Autos pro Haushalt zur Verfügung stehen und in der Romandie. 

 
Insgesamt sind die Schulwege bewegungsärmer geworden, jedoch nicht unökologi-
scher. Es bestehen weiterhin grosse Potenziale für Massnahmen bezüglich Fuss –und 
Veloverkehr innerhalb von Mobilitätsprogrammen von Gemeinden und Regionen. Dabei 
sollen Ansatzpunkte für Individuen sowie für strukturell- institutionelle Akteure berück-
sichtig werden. (SAUTER 2008, S. 96) 
 
Studien des Marie Meierhofer Institutes zeigen einen wichtigen Zusammenhang zwi-
schen Strassenverkehr und „Verhäuslichung“ der Kinder, da der entsprechende Frei-
raum und damit Möglichkeiten für Freispiel und motorische Entwicklung fehlen. In der 
Studie wird festgestellt, dass etwa ein Viertel der Kinder bis zu fünf Jahren Wohnung 
und Garten nicht unbegleitet verlassen. Die Motorisierung von Dörfern und Städte bildet 
dabei das Hauptproblem. „Die Verfügbarkeit über Räume ist ein uraltes Prinzip der 
Macht. Hier liegt letztlich die Schwierigkeit: Viele Erwachsene sind nicht – noch nicht – 
bereit, etwas von ihrer Macht an die Kinder abzutreten und den Kindern jene Räume 
zuzugestehen, die sie für ihre gesunde Entwicklung brauchen.“ (HÜTTENMOSER, 
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S.12). Massnahmen zur Mobilitätsbildung sind daher immer im grösseren Kontext des 
Mobilitätsmanagements der Gemeinden und Regionen zu sehen.  
 
Literatur und Quellen 
Hüttenmoser Marco, 2006: Den aufrechten Gang lernt man – in einer gesunden Umwelt – spon-

tan. In:  „…täglich auf Entdeckungsreise, Reihe und Kinder, Nr. 77, Juli 2006. (S. 5-14) 

Sauter Daniel, 2008: Mobilität von Kindern und Jugendlichen. Fakten und Trends aus dem Mik-
rozensus zum Verkehrsverhalten 1994, 2000 und 2005. Bern: Bundesamt für Strassen 
ASTRA. Download: www.langsamverkehr.ch, Stichwort „Materialien“ 

 

2.2. Zielsetzungen der Mobilitätsbildung 

Gemäss LIMBOURG (2003) und SPITTA (2007) haben sich Zielsetzungen der schuli-
schen Verkehr- oder Mobilitätserziehung im Verlauf der Zeit gewandelt. Sie zeigen für 
Deutschland folgende Entwicklung:  
 
Zeitraum  Gesellschaftliche Fragen Ziele der Verkehrs-/Mobilitätsbildung  

1900 -1950 
1950- 1970 

Aufkommende Motorisierung 
Zunehmende Motorisierung  

Verkehrserziehung: normative Si-
cherheitserziehung, Lernen der Re-
geln, Unfallprävention 

1970 – 1990 Diskussion der Motorisierung, 
hohe Unfallzahlen  

Zusätzlich zur Sicherheitserziehung, 
soziales Lernen für eine humanere 
Gestaltung des Verkehrs  

ab ca. 1990 Auswirkung des Verkehrs auf 
Gesundheit und Entwicklung 
der Kinder / Debatte LA21  

Erweiterung um die Aspekte der Ge-
sundheits- und Umwelterziehung  

 
Zur aktuellen Mobilitätsbildung meint LIMBOURG (2003). „...ist das Hauptziel der Mobi-
litätserziehung die Hinführung zu einer kritischen Auseinandersetzung mit den derzeiti-
gen Mobilitätsformen, dem daraus resultierenden Verkehr und seinen Auswirkungen auf 
die Sicherheit, Gesundheit und die Umwelt des Menschen. Im Rahmen der Mobilitäts-
erziehung sollen Kinder und Jugendliche lernen, ihr Mobilitätsverhalten und ihre Ver-
kehrsmittelnutzung kritisch zu hinterfragen und Mobilitätsentscheidungen bewusst und 
kompetent zu treffen.“ (S.3).  
 
Auch SPITTA (2007) kommt zu ähnlichen Schlüssen: „Es soll nicht mehr nur zur Ver-
kehrssicherheit erzogen werden, vielmehr sollen die Kinder befähigt werden, so mobil 
zu werden, dass auch nachfolgende Generationen dies in gleichem Mass sein können. 
Um dies zu erreichen, ist eine kritische Betrachtung der Verkehrsmittel mit ihren Aus-
wirkungen auf Umwelt und Klima von Bedeutung sowie im fächerübergreifenden und 
handlungsorientierten Unterricht eine praktische Auseinandersetzung mit der Ver-
kehrsteilnahme als Fussgänger und die Benutzung von Fahrrad, Bus und Bahn.“ (S. 
208) Zudem weist er explizit auf die Möglichkeiten der Partizipation von Kindern in der 
Verkehrsplanung hin. Und er fordert eine bessere Wirkungsforschung zur Mobilitätsbil-
dung und die Einbettung des Themas in den Sachunterricht.  
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LIMBOURG (2003) unterscheidet verschiedene Zielsetzungen von Mobilitätserziehung:  
·  Beitrag zur eigenen Verkehrssicherheit und zur Sicherheit der anderen Ver-

kehrsteilnehmenden (sicherheitsorientierte Mobilitätserziehung) 
·  Erlernen von Strategien zur aktiven Veränderung der Situation, z.B. durch Beteili-

gung an Verkehrsplanungsprozessen (sicherheitsorientierte Mobilitätserziehung) 
·  Erlernen von kooperativem und partnerschaftlichem Verhalten als Beitrag zu einer 

Humanisierung des Verkehrs (Mobilitätserziehung als Sozialerziehung)  
·  Heranführen an gesundheitsverträgliche und bewegungsfreudige Formen der Mo-

bilität, Förderung eines gesundheitsbewussten Mobilitätsverhaltens (Mobilitätser-
ziehung als Gesundheitserziehung)  

·  Kennen lernen der Umweltbelastungen durch den Verkehr und Hinführen zu be-
wusster Verkehrsmittelnutzung (Mobilitätserziehung als Umwelterziehung)  

 
Der neue Beratungsleitfaden des Umweltbundesamtes Deutschland verwendet den 
Begriff nachhaltige Mobilität. Darin wird auf die oben genannten Zielsetzungen aufge-
baut: „Ziel sollte es sein, die Jugendlichen zu einer selbstständigen, intelligenten Ver-
kehrsmittelwahl zu befähigen, die kein Verkehrsmittel ausgrenzt. … Zusätzlich sollten 
gesundheitliche, soziale und Umweltaspekte einbezogen werden.“(S.4). Zudem wird auf 
das Konzept der Nachhaltigkeit und der Agenda 21 verwiesen und auf das damit ver-
bundene Ziel der Gestaltungskompetenz.  
 
Im Bericht des Umweltbundesamtes (2005) werden Kennzeichen einer Bildung für 
nachhaltige Mobilität formuliert (S.38)  

·  „Thematisierung des Unterschiedes zwischen Verkehr und Mobilität 
·  Befähigung zu einer kritischen Auseinandersetzung mit den derzeitigen Mobilitäts-

formen und des damit verbundenen Lebensstils 
·  Befähigung zum sicheren Bewegen im Verkehr und zur Vermeidung von Unfällen 
·  Bewusste Wahrnehmung der Auswirkungen von Verkehr auf Umwelt, Gesundheit 

und soziale Entwicklung der Menschen 
·  Entwicklung von Gestaltungskompetenz, die SchülerInnen befähigt, zukunfts-

trächtige Entscheidungen in Bezug auf Mobilität zu treffen 
·  Befähigung zur selbstständigen Mobilität und damit zur bewussten Verkehrsmit-

telwahl 
·  Einsatz pädagogischer Ansätze wie Projekt- und Werkstattunterricht, handlungs-

orientiertem Unterricht, Schülerzentrierung und interdisziplinäre Behandlung 
·  Möglichkeit von SchülerInnen zur Partizipation“ 

 
Die Konzepte der Bildung für eine nachhaltige Entwicklung (BnE) beeinflussen somit 
auch die Mobilitätsbildung und setzen neue Impulse (vgl. z.B. auch transfer21). Neue 
Schwerpunkte, welche sich aus BnE ergeben sind u.a.:  
·  Mitgestaltung und Partizipation sowie Zukunftsausrichtung  
·  Vernetzung lokaler und globaler Auswirkungen 
·  Vernetzung der Aspekte von Wirtschaft, Gesellschaft und Umwelt 

 
Kompetenzen, welche speziell durch BnE gefördert werden sollen:  
·  Vorausschauend und visionsorientiert denken, Kreativität entwickeln  
·  Vernetztes Denken, kritisches Denken, Erfassen von Zusammenhängen 
·  Partizipieren können 
·  An der Nachhaltigkeit orientiert planen und agieren können  
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·  Emotionale Bindung, Empathie, Engagement und Solidarität zeigen 
·  Sich und andere motivieren können 
·  Klären und hinterfragen von eigenen und fremden Werten 

 
Ein Projekt, welches explizit die Partizipation der Kinder in den Mittelpunkt stellt, ist 
„Kinder planen Verkehr“ der Stadt Zürich. In verschiedenen Workshops hatten 7-12-
Jährige die Möglichkeit, ihre Ansichten und Bedürfnisse zum Verkehr einzubringen und 
in den Quartieren vorzustellen. Dabei wird betont, dass besonders der Blickwinkel der 
Kinder auf die lokale Verkehrssituation und das Bennennen der Angsträume durch Kin-
der wichtig ist (STADT ZÜRICH, 2007). 
 
Da Verkehrserziehung in der Regel auf den Sicherheitsaspekt konzentriert ist, wird im 
Folgenden nur noch der umfassendere und modernere Begriff Mobilitätsbildung ver-
wendet. Zielsetzungen und Kompetenzen einer Bildung für eine nachhaltige Entwick-
lung sollen dabei berücksichtigt werden.  
 
Literatur und Quellen:  

Umweltbundesamt, Fachgebiet Umwelt und Verkehr, 2006: Nachhaltige Mobilität in der Schule. 
Beratungsleitfaden für allgemeinbildende Schulen.  
Download: www.vcd.org/konzepte_kinder.html  

Umweltbundesamt (Auftraggeber), 2005: Stand der Mobilitätserziehung und –beratung in deut-
schen Schulen und Erarbeitung eines beispielhaften Ansatzes für eine nachhaltige Mobili-
tätserziehung in Schulen unter Berücksichtigung von Umwelt- und Gesundheitsaspekten. 
Erstellt von: ifeu Heidelberg /VCD/ PH Schwäbisch Gmünd.  

Limbourg Maria, 2003: Zukunftsorientierte verkehrs- und Mobilitätserziehung im Kindes- und 
Jugendalter. In: Bericht über die Tagung „Mobilität und Verkehrssicherheit für Kinder und 
Jugendliche in Köln am 16.01.2003, Rheinischer Gemeinde-Unfall-Versicherungs-
Verband, Düsseldorf.  

Spitta Philipp, 2007: Mobilitätsbildung. In: Kahlert Joachim u.a.: Handbuch Didaktik des Sachun-
terrichts, S. 205-209.  

Stadt Zürich, 2007: Kinder planen Verkehr. Pilotprojekt der Stadt Zürich zu Chancen und Gren-
zen der Beteiligung von Kindern in der Verkehrsplanung. Download: www.stadt-
zuerich.ch/megaphon  

Transfer 21. Download: www.transfer-21.de  

 

2.3. Mobilität im Lehrplan des Kantons Solothurn 

Der Lehrplan des Kantons Solothurn sieht das Thema Mobilität nicht explizit vor. Es gibt 
aber zahlreiche thematische Anknüpfungspunkte insbesondere im Sachunterricht und 
den besonderen Erziehungsanliegen (s, dazu Tabelle auf der nächsten Seite).  
 
Zudem lässt sich Mobilität auch in die Fächer Mathematik (z.B. Berechungen und Ver-
gleich von Reisezeiten, Geschwindigkeiten, Energieverbrauch, Verkehrszählungen, 
Interpretation von Daten) sowie Sprache (z.B. Porträts, Interviews, Textarbeiten, vgl. 
das Lehrmittel Zur Zeit: AutoBiografie) einbauen. 
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  1./2. Klasse 3./4. Klasse  5./6. Klasse  7.-9. Klasse  

Sachunterricht 

Zeit  

finden sich an ihrem 

Wohn- und Schulort 

zurecht. 

erhalten Gelegenheit 

eigenverantwortliches 

und soziales Handeln zu 

üben. 

können sich in die 

vergangene Zeit 

zurückversetzten.  

Themen  (Auswahl):  

- Reisen einst und 

heute 

können am Beispiel 

einer wirtsch.Tätigkeit 

des Menschen (Ver-

kehr, Industrie) die 

Verbindung von Ver-

gangenheit in die Ge-

genwart herstellen. 

Themen (Auswahl):  

- Handel und Verkehr 

von der Römerzeit bis 

heute 

lernen an selbst 

beobachteten Fällen, 

wie Entscheidungs-

prozesse auf der 

Ebene der Gemeinde, 

des Kantons und des 

Bundes ablaufen 

S
ac

h
u

n
te

rr
ic

h
t 

Sachunterricht 

Raum  

finden sich im Schul-

haus und an ihrem 

Wohn- und Schulort 

zurecht. 

Themen (Auswahl): 

-Unsere Schulreise 

können sich in der 

näheren Umgebung 

zurechtfinden 

Themen (Auswahl): 

-Lage, Verkehr und 

Entwicklung unse-

res Dorfes/unserer 

Stadt 

-Wir planen unsere 

Schulreise  

können an ihrem Wohn-

ort und in der näheren 

Umgebung erarbeiten, 

wo wichtige Gebirgszü-

ge, Ballungszentren, 

Verkehrsknoten, Län-

der u.s.w. liegen. 

Themen (Auswahl): 

-Handel und Verkehr 

von der Römerzeit bis 

heute 

können räumliche 

Vorstellungen mit 

historischen Ereignis-

sen in Verbindung 

bringen.  

Themen (Auswahl): 

-internationale Han-

delsströme 

Verkehrs-

erziehung 

Ziel der Verkehrserziehung ist das verantwortungsbewusste und korrekte Verhalten im Strassenverkehr 

und der sinnvolle Gebrauch der Verkehrsmittel. Je nach Stufe: -Kind als Fussgänger / als Radfahrer / 

als Rad- und Mofafahrer 

Umwelt-

erziehung  

Teil der Verantwortung zur Erhaltung und Gestaltung der Umwelt als ständige Aufgabe zu übernehmen. 

Handlungsorientiert Tätigkeiten (Auswahl): 

-Den Schulweg mit öffentlichen Verkehrsmittel, dem Rad oder zu Fuss zurücklegen 

-Schulräume und Pausenareal mitgestalten 

Gesundheits-

erziehung 

Die Gesundheitserziehung „will dazu verhelfen, sinnvolle und überdauernde Verhaltensweisen und 

Einstellungen zu erkennen und zu übernehmen. Die Schule informiert und schafft Einsicht „ in die 

Bedeutung des Alltagsverhaltens.“ Zielsetzungen (Auswahl): 

-  Unfallverhütung: Die SchülerInnen sollen Gefahrenquellen in Schule, Sport, Haushalt und Verkehr 

kennen.  Sich bei Unfällen richtig verhalten. Durch partnerschaftliches Verhalten und gegenseiti-

ge  Rücksichtnahme die allgemeine Sicherheit fördern 

-  Umweltbewusstsein: SchülerInnen sollen die Gefährdung unserer Umwelt kennen und sich mit ihren 

Ursachen auseinandersetzten.  In ihrem persönlichen Bereich nach Möglichkeiten umwelt-  gerech-

ten Verhaltens suchen 

B
es

o
n

d
er

e 
E

rz
ie

h
u

n
g

sa
n

lie
g

en
 

Staatsbürger-

liche Erziehung  

den jungen Menschen zur persönlichen Entscheidungsfähigkeit und –freude zu befähigen. 

Aufgaben (Auswahl): 

-Sachwissen in problembezogenen Situationen, von denen sie selbst betroffen sind, anwenden können 

-Probleme und Lösungen selber erkennen 

-Als soziales Übungsfeld beim Erlernen des demokratischen Lebensstils zu dienen 

F
ac

h
b

e-

re
ic

h
e Turnen -Bewegungsdrang im Rahmen der Fairness ausleben können 

-Sich durch ein breites Bewegungsangebot Fertigkeiten aneignen ….  

-Ihr Körperbewusstsein verbessern 
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3. Bestandesaufnahme  
 

3.1. Zielsetzung 

Die Bestandesaufnahme soll einen Überblick geben über schulische Angebote zur Mo-
bilitätsbildung im Hinblick auf eine Weiterführung des Projekts Mobilitätsmanagement. 
Sie soll insbesondere:  
·  Bestehende Angebote für Schulen, wie Lehrmittel, Unterrichtsmodule, -materialien 

und Arbeitsblätter, Kampagnen und Projekte recherchieren und bezüglich ihrer Eig-
nung für den Einsatz im Mobilitätsmanagement Solothurn bewerten. Empfehlungen 
für die Weiterarbeit formulieren.  

·  Bestehende und mögliche Massnahmen für Schulen aufzeigen und Empfehlungen für 
den zukünftigen Einsatz abgeben.  

 
Dabei wird Mobilitätsbildung im aktuellen, erweiterten Sinne verstanden also mit einer 
Integration der Aspekte Sicherheit, Gesundheit und Umwelt (s. dazu 2.2.). Angebote, 
die sich auf Verkehrssicherheit und Verkehrerziehung im engeren Sinne werden nicht 
berücksichtigt.  
 

3.2. Vorgehen  

Die Bestandesaufnahme erfolgte einerseits in Form von Internetrecherchen. Nach Be-
darf wurden zusätzlich telefonisch Informationen eingeholt.  
 
Folgende Kategorien wurden auf Angebote für Schulen geprüft: 

·  Bibliotheksverzeichnis und verschiedene Lehrmittelverlage 
·  Transportunternehmen (SBB, Post, etc.) 
·  NGO’s (WWF, Greenpeace)  
·  Fach-, Koordinationsstellen Umweltbildung Schweiz, Deutschland, Österreich 
 

Andererseits wurden Erfahrungen schweizerischer Fachleute für Umweltbildung einge-
holt. Bei den kantonalen Fachstellen Umwelt wurde eine Umfrage per Mail durchgeführt 
mit der Nachfrage nach aktuellen Lehrmitteln (Projekten, Kampagnen) zum Thema Mobili-
tätsbildung und Erfahrungen mit „clever mobil“. Darauf haben sich 3 Kollegen der Fach-
stellen Zürich, Luzern, Basel gemeldet.  
 
Am 21.Okotber 2008 wurde das Thema Mobilitätsbildung an der Nationalen Fachkonfe-
renz Umweltbildung eingebracht. Nach einer kurzen Vorstellung von clever mobil durch 
Andreas Blumenstein und Virginie Kauffmann wurden erste Ergebnisse und Fragen zur 
Bestandesaufnahme und Einschätzung der Mobilitätsbildung in die Diskussion einge-
bracht.  
 
Der Kurzbeschrieb der Materialien erfolgt nach den Kategorien der Kriterien zur Beurtei-
lung von Lehrmitteln der Stiftung Umweltbildung Schweiz 
(www.umweltbildung.ch/documentation/kriterien.asp), entspricht aber nicht einer vertief-
ten Analyse.  
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3.3. Lehrmittel, Unterrichtsmaterialien und Medienpakete 

Die Medien werden einerseits nach Stufen, andererseits nach Erscheinungsdatum und 
Fokus bei der Mobilitätsbildung gruppiert. Es werden hauptsächlich Medien aus der 
Schweiz berücksichtigt, einzelne auch aus Deutschland und Österreich.  
 
In den einzelnen Unterkapiteln sind die Medien nach Erscheinungsdatum geordnet, 
Webseiten werden am Schluss aufgeführt. Unter der Rubrik und „ausserdem“ finden 
sich ältere Medien, nicht näher überprüfte Medien oder aus unserer Sicht weniger ge-
eignete Medien. Die mit einem �  markierten Lehrmittel eignen sich auch für eine Liste für 
Lehrpersonen.  
 
 
a) Kindergarten / Primarschule  
 
Aktuelle Lehrmittel zum Thema Mobilität  
 

�  Tarifverbund Nordwestschweiz, TNW (Hrsg.), 2008: I love U-Abo. ÖV zum Draufabfah-
ren.  

·  Zielstufe 4.-8 Klasse �  s. Oberstufe  
 
�   Büro für Mobilität (Hrsg.), 2007: Clever Mobil. Materialien für den Unterricht, Kom-

mentar für Lehrpersonen.  

·  Inhalt: Die Unterrichtsmaterialien sind werkstattartig aufgebaut. Je 6 Arbeitsaufträge zu den 
drei Themenbereichen Gesundheit + Sicherheit, Umwelt und Verhalten.  

·  Methodik/Didaktik: Die Arbeitsaufträge sind unterschiedlich, einige erlauben eigene Erkun-
dungen, Meinungsbildung, Kreativität. Der Kommentar für Lehrpersonen gliedert die Aufträ-
ge nach Faktenwissen lernen (Kopf) / Sensibilisierung + Problembewusstsein (Herz) / Sel-
ber handeln und Partizipation üben (Hand).  

·  Gestaltung / Benutzung: Die einzelnen Arbeitsaufträge sind übersichtlich gestaltet und mit 
Lernzielen gekennzeichnet. Hintergrundinformationen und Unterrichtsgestaltung für Lehr-
personen eher knapp. Für 4. bis 6.Klasse.  

·  Weitere Informationen: www.clevermobil.ch  
·  Hinweis: eine ausführliche Evaluation findet sich in Kapitel 4  

 
�  Spitta Philipp, 2005: Praxisbuch Mobilitätserziehung. VCD Verkehrsclub Deutsch-

land.  

·  Inhalt: Einleitung mit Entwicklung, Hintergrund und Einbettung der Mobilitätserziehung. Pra-
xisteil mit Unterrichtsvorschlägen zu den Themenfeldern Schulwege, Verkehrszählungen, 
Mobilität und Umwelt, Fahrrad, Bus und Bahn, Bewegung sowie Elternarbeit.  

·  Methodik/Didaktik: Die Unterrichtsbeispiele sind eingebettet in didaktische Überlegungen 
und erlauben vielfältiges Arbeiten und selbstständiges Erkunden.  

·  Gestaltung / Benutzung: Das Buch ist einheitlich aufgebaut, aber etwas textlastig. Abbil-
dungen und Grafiken sind eher spärlich und klein. Viele weiterführende Literatur und Links 
ermöglichen Vertiefung für Lehrperson, allerdings auf Deutschland ausgerichtet.  

·  Weitere Informationen: www.vcd.org/vorort/nordrhein-
westfalen/service/materialien/praxisbuch-mobilitaetserziehung  
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�  Webseite Klima:aktiv, eine Initiative des Lebensministeriums Österreich 

www.klimaaktiv.at/article/archive/13089/ 
Webseite mit verschiedenen Unterrichtsmaterialien zum Download, z.B.  
- Mobilitätsmanagement für Schulen, Unterrichtsmaterialien für die Volksschule  
- Mobilität morgen. Begleitheft für LehrerInnen der 5.-10.Schulstufe.  
- Unterrichtshilfen für die Grundschule zum Thema Umwelt, Baustein Mobilität (Saarland) 
- bestellbar auch eine CD Rom mit Materialien www.klimaaktiv.at/article/archive/12051  

 
Und ausserdem  
 
Österreichisches Ökologie-Institut (Hrsg.), 2007: Die Umweltchecker. Nachhaltigkeit im Unter-

richt für Kinder von 6 bis 12 Jahren. Kapitel Mobilität und Verkehr.  
Download: www.ecology.at/zoom_nachhaltig.htm 

Forschungsgesellschaft Mobilität -Austrian Mobility Research (FGM), 2004: Urban Troll 2- Die 
Falle des Grauen Gnoms. Mobilitätsquizspiel. Download: www.urbantroll.com  

Weber, Hans (1997). Ich bin unterwegs. Themen- Mappe zu „Verkehr“/ Kommentar mit Kopier-
vorlagen und Arbeitsblätter. Zürich: Sabe. Stufe: 4. -6. Klasse 

 
b) Oberstufe (Sekundarstufe I + II) 
 
Aktuelle Lehrmittel zum Thema Mobilität  
 
�  Tarifverbund Nordwestschweiz (Hrsg.), 2008: I love U-Abo. ÖV zum Draufabfahren.  

·  Inhalt: Ordner mit 10 Kapiteln mit dem Fokus Tarifverbund. Themen: Mobilität und ÖV, 
TNW Geschichte, Liniennetz, Tarifsystem usw. Ziel ist die Kenntnisse und Fertigkeiten zur 
Benutzung der Verkehrsmittel des TNW Verbundes.  

·  Methodik/Didaktik: Da die meisten Lernziele praktische Fertigkeiten im Umgang mit dem 
ÖV sind, gibt es viele klare Übungen und Aufgaben. Die eigene Auseinandersetzung mit 
dem Thema Mobilität oder Zukunftsvorstellungen usw. kommt wenig zum Zug.  

·  Gestaltung / Benutzung: Übersichtlicher Ordner mit thematischen Kapiteln, jeweils mit Lern-
ziel und Kommentar für Lehrpersonen, fertigen Informations- und Arbeitsblättern für Schüle-
rInnen. Zielstufe: 4.-8.Klasse  Begleitend eine CD mit einem ÖV-Rap.  

·  Weitere Informationen: www.tnw.ch/content/fahrgastinfo/services/oevLehrmittel.aspx  
ergänzend dazu Wettbewerb www.rallye.tnw.ch/unterrichtsmaterial.php  

·  Hinweis: Ein vergleichbares Lehrmittel gibt es vom ZVV: Zürcher Verkehrsverbund, ZVV, 
2005: Ich bin auch ein Lehrmittel. www.zvv.ch/de/service/zvv-schulinfo/lehrerordner.html  

 
�  SBB Schulinfo (Hrsg.), 2004: Nächster Halt: Zukunft. Arbeitsheft für SchülerInnen / Kom-

mentar für Lehrpersonen. Bern: SBB, hep Verlag. 

·  Inhalt: Wie lebe ich im Jahr 2030 und welche Auswirkungen hat das auf meine Mobilität? 
So lautet der Einsteig ins Thema des Heftes. Zudem werden aktuelle Bahnprojekte vorge-
stellt und die Bedeutung der Innovation für technische Entwicklungen aufgezeigt.  

·  Methodik/Didaktik: Das Lehrmittel regt die Lernenden an, sich mit eigenen Zukunftsvorstel-
lungen und den Auswirkungen auf die Mobilität auseinanderzusetzen. Der Kommentar für 
Lehrpersonen zeigt weiterführende Unterrichtsideen. 

·  Gestaltung / Benutzung: Mit Fotos und farbigen Grafiken sehr ansprechend gestaltetes 
Schülerheft, kann 1:1 eingesetzt werden.   

·  Weitere Informationen: www.sbb-schulinfo.ch/unterricht/unterlagen  
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� SBB Schulinfo (Hrsg), 2003: Mobilität. Arbeitsheft für SchülerInnen /Kommentar für 

Lehrpersonen. Bern: SBB, hep Verlag. 

·  Inhalt: Im Zentrum des Hefts steht die Auseinandersetzung der SchülerInnen mit der eige-
nen Mobilität. Zudem Entwicklung der Eisenbahn, Verkehrsmittelwahl und ihre Auswirkun-
gen, Zukunftsvorstellungen zur Mobilität in der Schweiz.  

·  Methodik/Didaktik: Der Kommentar für Lehrpersonen erläutert den Einsatz des Arbeitshef-
tes und zeigt weiterführende Unterrichtsideen. Die Aufträge des Schülerheftes bieten Po-
tenzial für schülerorientiertes Lernen und die Reflexion des eigenen Handelns.  

·  Gestaltung / Benutzung: Mit Fotos und farbigen Grafiken sehr ansprechend gestaltetes 
Schülerheft, kann 1:1 eingesetzt werden.   

·  Weitere Informationen: www.sbb-schulinfo.ch/unterricht/unterlagen 
 
�  Graf Christian, 2002: ZurZeit: AutoBiografie. Arbeitsheft für SchülerInnen / Begleit-

kommentar für Lehrpersonen. Berner Lehrmittel- und Medienverlag blmv. 2002. 

·  Inhalt: Die emotionale Seite des Autos, Träume, Sehnsüchte, Erlebnisse. Anregungen zu 
eigener Auseinandersetzung z.B. aufgrund von biografischen Erlebnissen, Werbung, Zu-
kunftswünschen.  

·  Methodik/Didaktik: Der Kommentar für Lehrpersonen zeigt die Hintergründe und formuliert 
mögliche Arbeitsaufträge. Im Zentrum stehen eigene Auseinandersetzung und Meinungs-
bildung der SchülerInnen.  

·  Gestaltung / Benutzung: Farbiges und attraktives Heft für SchülerInnen, Lehrerkommentar 
kurz, knapp, übersichtlich.  

·  Weitere Informationen: www.schulverlag.ch und Stapferhaus Lenzburg, 2002: Autolust 
www.stapferhaus.ch/publikationenshop/autolust.html  

 
�  Küng Claude, 2001: Mobilität. Abenteuer mobiler Mensch. Info- environnement.  

·  Inhalt: 7 Themenbereiche rund um die Mobilität: Definition, Entwicklung der Transportmittel, 
Werbung, Auswirkungen auf Umwelt, Gesellschaft und Wirtschaft. Jeweils Lehrerblatt mit 
Informationen und Unterrichtsanregungen, Schülerblätter mit Fakten sowie Meinungen und 
Zeitungsausschnitten. Begleitende CD mit kurzem Trickfilm mit Comicfigur.  

·  Methodik/Didaktik: Informations-Arbeitsblätter mit Daten, Fakten sowie unterschiedlichen 
Meinungen. Viel Wissen zum Erarbeiten, zudem Möglichkeit verschiedene Standpunkte zu 
vertreten und diskutieren.   

·  Gestaltung / Benutzung: Die Themenbereiche sind immer gleich aufgebaut, schnelle Orien-
tierung, viel Datenmaterial, fertige Arbeitsblätter, Anregungen für mögliche Aktivitäten für 
den Unterricht. Alles sehr textlastig und dicht.  

·  Weitere Informationen: Download: www.energie-
environnement.ch/dp_deutsch/mobilite_d/mobilite_d.html   

 
� Webseite SBB Schulinfo, www.sbb-schulinfo.ch/unterricht/unterlagen  

Webseite mit Lehrmitteln, Unterrichtsmaterialien, Vorträgen, zum Download, z.B.  
- Lehrmittel, Mobilität, Nächster Halt Zukunft, Geschichte der Eisenbahn und weiter Lehrmit-
telhefte und Spiele  
- Musterlektionen z.B. zum Thema Littering sowie Vorträge für SchülerInnen 
- Schulzug mit aktuellen Themen  
- Schulreise planen (s. Kap. 4.5.) 
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Aktuelle Lehrmittel mit einzelnen Beiträgen zu Mobilität  
 
�  Kyburz Regula (Hrsg.), 2006: Kompetenzen für die Zukunft. Nachhaltige Entwicklung 

konkret. Bern: hep Verlag.  

·  Inhalt: Das Buch enthält 10 aktuelle Themenfelder, Mobilität wird in den Kapiteln Freizeit, 
Reisen und Wohnen aufgenommen. Stichworte dazu: Freizeitmobilität, externe Kosten, 
nachhaltige Mobilitätslösungen oder Pendlerleben.  

·  Methodik/Didaktik: Zu jedem Abschnitt gibt es Arbeitsaufträge, die selbstständiges Lernen 
ermöglichen und einfordern. Widersprüche und unterschiedliche Interessen werden aufge-
zeigt und zum Thema gemacht.  

·  Gestaltung / Benutzung: Das Buch ist in thematische Kapitel gegliedert und kann gut so 
bearbeitet werden. Es erfordert hohe Lesekompetenz und selbstständiges Arbeiten und ist 
eher für Sek II Stufe geeignet.  

·  Weitere Informationen: www.hep-verlag.ch/course/view.php?id=499 bzw. www.hep.info 
hepcode 043  

 
�  Adamino Marco, 2004: Rohstoffe – Energie. Bern: Schulverlag.  

·  Inhalt: In einem kurzen Kapitel wird das eigene Mobilitätsverhalten untersucht und die Aus-
wirkungen beleuchtet.  

·  Methodik/Didaktik: Das Lehrmittel regt an zur Auseinandersetzung mit dem eigenen Verhal-
ten und Bedürfnissen. Die Arbeitsformen fördern selbstständiges sowie kooperatives Ler-
nen, z.B. Internetrecherchen, Po-Contra Diskussionen.   

·  Gestaltung / Benutzung: Das Lehrmittel ist 3-teilig, Themenheft für die SchülerInnen (farbig 
und attraktiv gestaltet), Hinweise für Lehrpersonen, Klassenmaterialien mit fertigen Arbeits-
blättern.  

·  Weitere Informationen: www.nmm.ch  
 
WWF (Hrsg.), 2004: Klima. Ein Lehrmittel des WWF Schweiz zum Klimawandel. 

·  Inhalt: In den beiden Kapiteln „Das Klima im Teller“ und „Das Klima unterwegs“ wird das 
Thema  Mobilität beleuchtet. Dabei geht es einerseits um die versteckten Kilometer, die wir 
beim Essen konsumieren. Andererseits werden das eigene Mobilitätsverhalten und die 
Wahl der Verkehrsmittel thematisiert.  

·  Methodik/Didaktik: Auszufüllende Arbeitsblätter wechseln ab mit Klassengesprächen und 
erkundenden Aufträgen. Ziel ist immer CO2 schonendes Verhalten.  

·  Gestaltung / Benutzung: Didaktische Hinweise, Lernziele und Lektionsskizze für die Lehr-
person sowie fertige Arbeitsblätter für die SchülerInnen ermöglichen rasche Orientierung.   

·  Weitere Informationen: 
www.wwf.ch/de/tun/aktivwerden/bildung/schule/lehrmittel/probelektionen.cfm  

 
Ältere Lehrmittel mit Fokus Mobilität  
 
Bundesamt für Energiewirtschaft, 1997: Trafic Box. Energie und Mobilität in 8 Lektionen. 
Zürich: vdf Hochschulverlag.  

·  Inhalt: Ordner mit folgenden 8 Themen im Bereich Energie und Mobilität: Grundlagen der 
Mobilität, Verkehrsentwicklung, Verkehrssicherheit, Ferienreisen, Güterverkehr, elektroni-
sche Mobilität, Pendler, Zukunftstechnologie Auto. Faltblatt mit wichtigsten Informationen 
für Lehrpersonen, mehrere Folienvorlagen für den Einsatz im Unterricht.  
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·  Methodik/Didaktik: Kurze didaktische Tipps für Lehrpersonen, Anregung für den Einsatz un-
terschiedlicher Methoden. Die Folien verleiten möglicherweise zum Frontalunterricht.  

·  Gestaltung / Benutzung: Jeweils gleiche Gestaltung gibt rasche Übersicht. Arbeitsblätter 
und Material muss von Lehrperson noch ergänzt werden. CD mit elektronischen Vorlagen. 
Daten älter als 1997 und ohne Links.  

·  Weitere Informationen: www.vdf.ethz.ch/loadAllFrames.asp?showArtDetail=3-7281-2366-8  
 
Better Martin, 1995: Mobil mit Köpfchen. 20 handlungsorientierte Arbeitsvorschläge zum 

Thema Verkehr. WWF/VCS.  

·  Inhalt: Werkstatt mit 21 Aufträgen zu den Themenbereichen Verkehrswahrnehmung und –
planung, Verkehrsmittelwahl, Erleben Mobilität, Reisen. Jeweils Arbeitsaufträge und Hinter-
grundinformationen für SchülerInnen sowie Kommentar für Lehrpersonen.  

·  Methodik/Didaktik: Werkstattaufträge zum selbständigen Arbeiten, teilweise mit erkunden-
den, erforschenden Aufträgen. Für 5.-9.Klasse.  

·  Gestaltung / Benutzung: Übersichtlich Gestaltung. Zahlen und grafische Aufmachung aus 
den 90er Jahren, wirkt nicht mehr zeitgemäss.  

·  Weitere Informationen:  
 
Und ausserdem   
 

ZHSF (Sek I Zürcher Hochschulinstitut für Schulpädagogik und Fachdidaktik), in Vorbereitung, 
erscheint 2009: Unterrichtsmodul Mobilität im Rahmen der Entwicklung des Modell- Lehr-
ganges Bildung für eine nachhaltige Entwicklung, Pilotschule und Fallbeispiel: Scuola media 
di Morbido Inferiore, Morbido Inferiore, TI 

Transfer 21, 2007: Lernangebote Nr. 3 und 10: Mobilität – Argumente für eine Verkehrsmittel-
wahl. www.transfer-21.de  

Aktuell Nr. 3/2001: Global mobil - Chancen und Grenzen der Mobilität. Schülerheft / Lehrmittel-
kommentar. St. Gallen: Kantonaler Lehrmittelverlag St. Gallen. 

Bär, Jörg R. (1995). Jung, Mobil, Sicher. Verkehrsunterricht an nachobligatorischen Schulen. 
Handbuch für Lehrpersonen. Strasse und Verkehr 5. Lehrmittelverlag des Kantons Zürich. 
Stufe: Sek II.  

Auto Schweiz: Das Auto von morgen. E- learning Module „Das Auto von morgen“ und „Energie-
effizienz und Mobilität“. Download www.cleverunterwegs.ch/de/elessons/ Stufe Sek 2  

MOBILITY- a city in motion. Ein Verkehrssimulations-Spiel mit wissenschaftlicher Grundlage. 
Download unter: www.mobility-online.de  

Umweltschulen Deutschland: Informations- und Unterrichtsmaterialien für das 5. – 10. Schuljahr. 
www.umweltschulen.de/verkehr/index.html 

 
 
c) Medienpakete 
 
Ökomobil Luzern, 2003: Medienpaket Mobilität. Stufe: 5. /6. Primarklasse und Oberstufe 

·  Inhalt: Das Medienpaket beinhaltet Medien aus folgenden Sparten:  
- Grundlagen, z.B. Daten zu Verkehr, Mobilität, Luftqualität in der Schweiz  
- Unterrichtseinheiten, z.B. verschiedene in diesem Kapitel beschriebene Lehrmittel 
- Sachbücher, z.B. zu Eisenbahn, Fahrrad 
- Videos, z.B. zum Bau des Gotthardtunnels, Vom Ochsenkarren zum Solarmobil 
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- Aktionsmaterialien, z.B. Markierungskegel, Schallpegelmessgerät  
- Ideenordner, z.B. Unterrichtsideen, Exkursionen, Links  
Die aktuellsten Materialien sind aus dem Jahr 2001, die meisten jedoch von 1994 – 1999  

·  Ausleihe: bei zahlreichen Mediotheken und Fachstellen. Im Kanton Solothurn nur bei der 
Umweltfachstelle Olten.  

·  Weitere Informationen: www.naturama.ch/mediothek/med_ausleihe.cfm  oder  
www.umweltbildung-sg.ch/Medienetc/Medien.html  

 

3.4. Kampagnen, Aktionen für Schulen  

Bike2school. Eine nationale Mitmach-Aktion für Schülerinnen, Schüler und Lehrperso-
nen der Pro Velo Schweiz. www.bike2school.ch   

·  Stufe: ab der 4. Klasse 
·  Inhalt: „Die Aktion bike2school bezweckt, möglichst viele Schülerinnen und Schüler perma-

nent für das Verkehrsmittel Velo auf dem Schulweg zu gewinnen.“ Mit einem Wettbewerb 
und Begleitaktionen werden SchülerInnen und Lehrpersonen während dem Herbstquartal 
für den Schulweg per Velo motiviert. Am 27.10.08 werden Anmeldungen von über 80 Schu-
len aus 18 Kantonen mit insgesamt 10©000 Schülerinnen auf der Webseite aufgeführt, in 
der Statistik erscheint vom Kanton Solothurn nur eine Schule.  

·  Materialien: Unter www.bike2school.ch/de/teilnahme/lehrpersonen.html sind zahlreiche 
Merkblätter und weiterführende Webseiten zum Thema Velofahren aufgeschaltet.  

 
Kindermeilen. Wettbewerb zur Kampagne 2008 „Kinder sammeln grüne Meilen für das 

Weltklima“.  www.klimabuendnis.ch  

·  Stufe: Kindergarten bis 3. Klasse 
·  Inhalt: Kinder sammeln grüne Meilen, indem sie ihren Schulweg umweltfreundlich zurückle-

gen oder am Wochenende so unterwegs sind. Mit dem Sammeln grüner Meilen begeben 
sich die Kinder auf eine symbolische Weltreise.  

·  Materialien: Begleitheft für Lehrpersonen mit Handlungsleitfaden zur Durchführung der 
Kampagne, Unterrichtsideen, Kopiervorlagen für Arbeitsblätter. Die Unterrichtsideen zeigen 
einen globalen Bezug auf. Weitere Materialien wie Sammelalbum usw.  

·  Beteiligung: Weltweite Kampagne. In der Schweiz hat sich die Stadt Zürich schon mehrere 
Jahre bei der Kindermeilenaktion beteiligt. www.klimabuendnis.ch/cms/2.108.0.0.1.0.phtml 
Weitere Materialien unter www.klimabuendnis.at/start.asp?b=394&b2=. Beim Klimabündnis 
sind die Solothurner Energiestädte Olten und Grenchen engagiert.  

 
  "I walk to school". Weltweite Kampagne www.iwalktoschool.de/index2.htm  

Die „I walk to school“ Kampagne kommt aus den USA kommt und hat zum Ziel, Kinder zu 
motivieren, zu Fuß, mit dem Roller oder mit dem Rad in die Schule zu kommen. Der jährli-
che  "Zu Fuß zur Schule-Tag" ist dieses Jahr am 26.09.  
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3.5. Schulreisen, Transport-Angebote, Lernorte  

 
a) Planung von Schulreisen und Exkursionen  
 
SBB, Unterstützung Planung von Schulreisen http://mct.sbb.ch/mct/konzern_schulen 
·  Newsletter und Broschüren mit Ausflugstipps für Schulreisen 

·  Broschüre mit Informationen für die Planung der Reise.  

·  Beratung bei der Planung, Vergünstigungen 
 
Post. Info-Plattform und Lehrmittel www.post.ch/postdoc  
Post (Hrsg.), 2005: Projekt Schulreise. Projektunterlagen für SchülerInnen / Lehrpersonenkom-

mentar. Bern: Post, hep Verlag.  
·  Stufe: 4. -7. Schuljahr 
·  Inhalt: Der Projektleitfaden führt eine Klasse in 6 Schritten von der Ideenfindung über die 

Planung bis zur Durchführung einer Schulreise. Dabei wird das gemeinsame Ideen finden 
und sich für ein Ziel entscheiden ebenso geübt wie Fahrplanlesen. Dauer 6-16 Lektionen. 
Der Lehrpersonenkommentar erläutert Zielsetzungen und  Methoden und gibt Tipps.  

·  Weitere Informationen: www.post.ch/de/index/uk-medien/uk-publikationen/p-postdoc/p-
postdoc-lehrer.htm  

 
Verkehrsclub Deutschland (VCD) www.vcd.org  
VCD (Hrsg.), 2006: Rundum Klasse! Planungshilfe Nachhaltige Klassenfahrten.  

·  Inhalt: Der Leitfaden zeigt verschiedene Aspekte von Klassenfahrten, wie Mobilität, Woh-
nen und Essen und gibt Beispiele aus Deutschland und Europa. Die Angaben sind auf 
Deutschland bezogen. 

·  Download: http://www.reiselust-
deutschland.de/fileadmin/user_upload/content/Klassenfahrten/VCD-Klassenfahrten.pdf 

 
 
b) Angebote von Gemeinden, Städten und Anbietern von ÖV 
 
Gratis Bus fahren für Kindergarten und Schulen in Grenchen,  www.bgu.ch  

·  Die Stadt Grenchen hat als Energiestadt 2005 die Kampagne "Gratis Bus fahren für Kin-
dergarten und Schulen in Grenchen" lanciert. Seit anfangs 2006 können Schulen (Kinder-
garten, Schulklassen sowie Kinderkrippen im Klassenverband) in Begleitung einer Lehrper-
son die öffentlichen Verkehrsmittel BGU in der Stadtzone Grenchen gratis benützen. An die 
Lehrpersonen wurde ein entsprechender Informationsflyer verteilt.  

·  Mit der Kampagne will die Stadt Grenchen einen Beitrag zur nachhaltigen Verkehrserzie-
hung von Kindern und Jugendlichen leisten. Die Stadt entschädigt den BGU dafür mit ei-
nem jährlichen Pauschalbeitrag. „…Das Angebot wird bisher rege benutzt für den Stand-
ortwechsel unter Schulhäusern oder für den Sportunterricht.“ (Jürg Iseli, Stadtplaner Gren-
chen) 
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Lehrmittel und Rallye für Schulklassen, Tarifverbund Nordwestschweiz, TNW  

·  Lehrmittel „I love U-Abo“ www.tnw.ch/content/fahrgastinfo/services/oevLehrmittel.aspx 
(s. Kap. 4.3)  ergänzend dazu Wettbewerb www.rallye.tnw.ch/unterrichtsmaterial.php  

·  Ein vergleichbares Angebot gibt es vom ZVV: Zürcher Verkehrsverbund, ZVV, 2005: Ich bin 
auch ein Lehrmittel. www.zvv.ch/de/service/zvv-schulinfo/lehrerordner.html  

 

Die Internet-Recherchen bei folgenden Transportunternehmen und –verbänden erga-
ben keine spezifischen Schulangebote 

·  www.rbs.ch  (Besucherprogramm) 
·  www.bls.ch/d/reisen-ausfluege/schulen.php (Schulreise-Ideen) 
·  www.bsu.ch/index.php  
·  www.bogg.ch/ 
·  www.libero-tarifverbund.ch/ 
·  www.seilbahnweissenstein.ch      
·  http://www.bielersee.ch/d/events/?sub=6 
 
 

c) Lernorte  
 
Verkehrshaus Luzern  www.verkehrshaus.ch (Schuldienst) 

Zum Thema Mobilität und Verkehr bietet das Verkehrshaus folgende Angebote:  
·  Permanente Ausstellung zu „Sicherheit im Strassenverkehr“ (ab 3. Schuljahr) 
·  Mobilität auf der Strasse (ab 7. Schuljahr) 
·  Ausstellung zum Thema „Umwelt & Verkehr“ 
·  Zudem bietet das Verkehrshaus Unterrichtsmaterialien zur Besuchsvorbereitung, Weiter-

bildungen für Lehrpersonen sowie einen Newsletter  
 

Regionale ausserschulische Lernorte  
·  Im Medienpaket Mobilität (s. 4.3.) gibt es einen Ideenordner mit Angaben zu schweizeri-

schen Lernorten, wie z.B. Verkehrshaus, Flughafen, Schiffswerft Luzern, Mobilstadt Burg-
dorf, Firma zur Herstellung von Flyern.  

·  Der neue Leitfaden der Stadt Zürich (erscheint Ende Nov. 08) wird ebenfalls eine Zusam-
menstellung von ausserschulischen Lernorten beinhalten.  

·  Für den Kanton Solothurn gibt es Dokumentationen zu Lernorten zu Abfall und Wasser. 
www.fhnw.ch/ph/iwb/beratung/umweltbildung/medien  

·  Einzelne Lernorte sind auch im „Kontaktpunkt Umwelt- Lernorte und Ausflugsziele im Kan-
ton Zürich“ aufgeführt. www.phzh.ch/lernorte  

·  eine Datenbank mit Lernorten führt das naturama in Aarau: 
http://www.naturama.ch/ausflug/start.cfm. Ein möglicher Lernort in Zusammenhang mit Mo-
bilität ist z.B. der Recyclingbetrieb von Thommen in Kaiseraugst, wo alte  Autos geshred-
dert werden.  

·  Das Forum Umweltbildung Österreich hat  verschiedene Exkursionsmöglichkeiten zu Mobi-
lität und Verkehr aufgeführt: www.umweltbildung.at/cms/c/c_846.htm   

 

 



Mobilität in Schulen, Bericht IWB  12.02.2009 18/40 

3.6. Projekte und Beratungsangebote  

a) Kanton Solothurn  
 
Amt für Verkehr und Tiefbau Solothurn (Hrsg.), 2006: Mobilitätsbildung in Solothurner 
Schulen. Kant. Verkehrserhebung. Schlussdokumentation. MOVE RAUM und Synergo.  
·  Inhalt: Begleitend zur kant. Verkehrserhebung wurden den daran beteiligten Klassen Unter-

richtsmodule mit externer Begleitung zur Verfügung gestellt. Themen: Grundlagen zum Mo-
bilitätsverhalten und Befragung, Schulweganalyse, Aufbereitung einer Präsentation und 
Schlussveranstaltung. Die 6 beteiligten Klassen und ihre Präsentationen wurden mit Prei-
sen ausgezeichnet. Das Projekt stiess auf gute Resonanz. Es werden Empfehlungen zur 
Weiterarbeit gegeben.  

·  Weitere Informationen: Schlussbericht (pdf)  
 
Amt für Raumplanung Solothurn (Hrsg,) 2007: Raumplanung macht Schule – auch auf 

der Primarstufe. Umsetzung am Thema Schulweg.  
·  Inhalt: Der Bericht zeigt verschieden Fallbeispiele, wie Schulen, Gemeinden und Eltern das 

Thema Schulweg aufgreifen. Die Fallbeispiele behandeln die Aspekte Analyse, Sicherheit 
und Erlebnis zum Thema Schulweg. Planungshilfen, Methoden und Links regen zur Pla-
nung eigener Projekten an. 

·  Download: www.fhnw.ch/ph/iwb/beratung/umweltbildung/projekte  
 
b) Übrige Schweiz  
 
Stadt Zürich, 2007: Kinder planen Verkehr. Pilotprojekt der Stadt Zürich zu Chancen 

und Grenzen der Beteiligung von Kindern in der Verkehrsplanung. Dokumentation 
und Auswertung. Kinder- und Jugendpartizipation Mega!phon. Sozialdepartement.  

·  Stufe: 2. -6. Primarstufe 
·  Inhalt: Im Sommer 2006 und Winter 2007 arbeiteten 150 Kinder in verschiedenen Quartie-

ren mit externer Begleitung an lokalen Fragen der Verkehrsplanung und stellten ihre Anre-
gungen den Planern vor. Im Bericht sind die vier Workshops mit den Anliegen der Kinder 
und den konkreten Auswirkungen dokumentiert und es werden Empfehlungen zum Einbe-
zug der Kinder bei der Mobilitätsplanung formuliert. Betont wird dabei das subjektive Wahr-
nehmen von Angsträumen durch die Kinder und das Aufzeigen häufig genutzter Orte.  

·  Weitere Informationen: www.stadt-zuerich.ch/megaphon  
 

Tiefbauamt der Stadt Zürich (Hrsg.), 2008: BÜHL MOBIL. Handlungsorientierte Mobili-
tätserziehung in Schulen. Schlussdokumentation Projektwoche. Synergo Zürich.  

·  Stufe: 4. und 5. Primarstufe 
·  Inhalt: Zielsetzungen, Ablauf und Beschrieb der Projektwoche. Die SchülerInnen erarbeite-

ten in Gruppen verschiedene Themen. Als „Verhaltensgurus“ führten sie Befragungen zum 
Mobilitätsverhalten durch, als „Planercracks“ analysierten sie Gefahrenstellen, als „Werbe-
freaks“ gestaltete sie zu einem Verkehrsmittel eine Werbung und als „Zählchampions“ führ-
ten sie eine Verkehrserhebung durch. Alle Ergebnisse wurden in Form einer Präsentation 
aufbereitet und an einer Schlussveranstaltung vorgestellt. Die Projektwoche wurde durch 
Herrn De Tommasi des Büros synergo geplant und begleitet.  

·  Weitere Informationen: Schlussbericht (pdf)  
·  Die Projektwoche ist Teil eines Gesamtprojektes Mobilität in Schulen, das vom Schul- und 

Sportdepartement und dem Tiefbauamt der Stadt Zürich getragen wird (Projektleitung Mar-
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kus Schirmer). Ende November 2008 wird das Projekt der Öffentlichkeit vorgestellt. In Vor-
bereitung ist eine Broschüre mit Lehrplanbezug, Unterrichtsbeispielen, Lernorten, Literatur. 
Zudem ist ein dreistufiges Beratungsangebot geplant, u.a. auch die Begleitung von Pro-
jektwochen.  

 
Kanton Aargau und Stadt Baden  
·  Der Kanton Aargau (BKS) und die Stadt Baden (Stadtökologie) sind daran, Angebote für de 

Schulen zu lancieren. Dies sollen fertige, begleitete, halb- oder ganztägige Module sein. 
Entwicklung der Module und Begleitung durch synergo. (mündl. Mitteilung R. De Tommasi) 

 
 
c) Deutschland  
 
Umweltbundesamt, 2006: Nachhaltige Mobilität in der Schule. Beratungsleitfaden für 

allgemeinbildende Schulen.  

·  Inhalt: Hintergrundinformationen und Begründungen für eine nachhaltige Mobilitätsbildung, 
Projektplanung und –ablauf, Kooperationen, Vorschläge für Unterricht und konkrete Aktio-
nen, Literatur. Der Leidfaden beruht auf einem Forschungsprojekt (s.unten).  

·  Download: 
www.vcd.org/fileadmin/user_upload/redakteure/themen/Mobilitaetserziehung/Beratungsleitf
aden_Nachhaltige_Mobilitaet.pdf 

 
Umweltbundesamt (Auftraggeber), 2005: Stand der Mobilitätserziehung und –beratung 

in deutschen Schulen und Erarbeitung eines beispielhaften Ansatzes für eine nach-
haltige Mobilitätserziehung in Schulen unter Berücksichtigung von Umwelt- und Ge-
sundheitsaspekten. Erstellt von: ifeu Heidelberg /VCD/ PH Schwäbisch Gmünd.  

·  Inhalt: Der Bericht ist eine umfassende Studie zum Stand der Mobiltäterziehung in deut-
schen Schulen. Dabei zeigt sich, dass trotz einer Vielzahl von Initiativen und Unterrichtsmit-
teln die Bildung für eine nachhaltige Mobilität in den Schulen nicht verankert ist. Immerhin 
gibt es einzelne Bundesländer, die ein neues Curriculum dazu entwickelt haben, andere die 
vorbildliche Unterrichtsmaterialien und Fortbildungsangebote für Lehrpersonen bereitstellen. 
Es werden auch 10 Modellschulen beschrieben. Aufschlussreich sind die Hemmnisse, wel-
che der Bericht ortet, und zwar hauptsächlich: Zeitdruck und Sicherheitsbedürfnis der El-
tern, geringer Stellenwert als Querschnittsthema, mangelnde Qualifikation in der Schule 
(Aus- und Fortbildung der Lehrpersonen), gesellschaftliche Hemmnisse. Es wird empfohlen 
an der Stärkung folgender Rahmenbedingungen zu arbeiten: Curriculare Absicherung des 
Themas, attraktive und hochwertige Materialien bereitstellen, attraktive und interessante 
Lehrerfortbildungen konzipieren, nachhaltige Mobilität in der Lehrerausbildung integrieren, 
stärkere Vernetzung zwischen den Bundesländern und Stärkung des fächerübergreifenden, 
handlungsorientierten Unterrichts.  

·  Weitere Informationen: www.vcd.org/konzepte_kinder.html  und 

www.ifeu.org/index.php?bereich=bil&seite=nachhaltigemobilitaet  
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d) Österreich  
 
Forum Umweltbildung, Österreich. Mobilitätskonzept für Schulen.   
·  Alle Stufen  
·  Inhalt: Ein Mobilitätskonzept umfasst eine Ist- Analyse des Schulhauses und der Umgebung, 

Zieldefinitionen sowie die Umsetzung. Auf der Webseite finden sich Informationen zum Vor-
gehen sowie ganz konkrete Beispiele von Massnahmen und Aktionen. Beispiele von Mass-
nahmen: Verbesserungsvorschläge für Veloparkplätze, Einrichten einer Fahrradservicestelle, 
WalkingBus, Umhängetaschen für Lehrpersonen (Vorbild Lehrer) oder Radfahrer werden ge-
blitzt und können gewinnen.  

·  Weitere Informationen: www.umweltbildung.at/cgi-bin/cms/af.pl?navid=12   
 
Lebensministerium Österreich: Programm Mobilitätsmanagement für Schulen 

·  Alle Stufen  
·  Inhalt: Das Basispaket für ALLE Schulen bietet Unterrichts- und Informationsmaterialien , 

Workshops und Seminare, Informationen zu modernen Lehr- und Lernmethoden, Vermitt-
lung von ExpertInnen für spezielle Fragen rund um das Thema Mobilität und  
Gesundheit, Materialien und Tipps zum Download unter www.schule.klimaaktiv.at  

·  Beim Profipaket– Prozessbegleitung erhalten 100 Schulen in Österreich kostenlose Pro-
zessbegleitung. Ein/e Mobilitätsberater/in unterstützt die Schule dabei, im schulischen Mo-
bilitätsbereich aktive Beiträge zu Klimaschutz und Gesundheit zu entwickeln und umzuset-
zen.  

·  Weitere Informationen: www.klimaaktiv.at/article/archive/12051/  
 

3.7. Verkehrserziehung und andere Querschnittbereiche 

Die durch externe Instruktoren geleitete Verkehrserziehung im Kanton Solothurn findet 
in vier unterschiedlichen Stufen und durch verschiedene Anbieter statt: 

Kindergarten  �  Sicherheit auf dem Schulweg  Kantonspolizei 
4.Primar �  Abnahme der Veloprüfung Kantonspolizei 
Oberstufe  �  Lernen durch Erleben Team Kant.polizei, Fahrlehrer u.a. 
Berufsschule �  Unfälle und Rasen  Team Kantonspolizei/Roadcross  

In der Oberstufe werden die Oberstufenzentren von einem Team bestehend aus 4 Per-
sonen mit Fahrzeug und Roller besucht. Dabei erhält jede Klasse 3 Lektionen insbe-
sondere zum Erleben des Bremswegs. Die Berufsschulen werden von einem 2-er 
Team, bestehend aus einem Verkehrstechniker der Kantonspolizei und einem Vertreter 
von Roadcross, besucht. Thematisiert wird vor allem das Rasen, die Folgen von Unfäl-
len, der Einfluss als MitfahrerIn und die Unfallprävention.  
 
Die Verkehrserziehung bietet sich an als Anknüpfungspunkte zur Mobilitätsbildung. Eine 
Verbindung der beiden Anliegen ist zu prüfen. 
 
Auch bei anderen Fächern und Querschnittsanliegen sind Verknüpfungen möglich, z.B: 
·  Bewegung und Sport: Förderung der Bewegung  
·  Gesundheitsbildung: Projekt fit&rank, mit Bewegungsförderung. 
·  Politische Bildung: Schulweg-Analysen mit Gemeinden 
·  Umweltbildung: Fragen zur Klimaerwärmung 
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3.8. Aus- und Weiterbildung von Lehrpersonen  

Die Aus- und Weiterbildung von Lehrpersonen wurde nicht explizit untersucht. Im aktu-
ellen Ausbildungsgang der Primarlehrpersonen an der PH FHNW Standort Solothurn ist 
Mobilitätsbildung kein eigenes Thema. Für 2009 wurde im Weiterbildungsprogramm der 
PH FHNW für Lehrpersonen der Kantone Aargau und Solothurn ein Kurs zu „clever 
mobil“ ausgeschrieben (www.fhnw.ch/ph/iwb/kurse).  
 
Die Qualifizierung der Lehrpersonen ist eine wichtige Grundlage, damit das Thema in 
den Schulen Fuss fassen kann und weiterentwickelt wird. Eine Möglichkeit um die Fort-
bildung zu fördern wäre, extern begleitete Projektwochen mit Lehrerfortbildungen zu 
koppeln. D.h. eine Schule, welche die Finanzierung für eine extern begleitete Projekt-
woche erhält, ist zu einer Weiterbildung des Teams verpflichtet.  
 

3.9. Zusammenfassung und Schlussfolgerungen  

a) Lehrmittel, Unterrichtsmaterialien und Medienpakete 

Lehrmittel und Unterrichtsmaterialien bilden eine unverzichtbare Grundlage zur Behandlung 
im Unterricht. Das Bereitstellen eines Lehrmittels oder von Materialien garantiert aber noch 
nicht den Einsatz im Unterricht.  
 
Zusammenfassung  
·  Es gibt kein allgemein anerkanntes, verwendetes Lehrmittel „Mobilität“ in der Schweiz, 

aber es existieren zahlreiche Unterrichtsmaterialien. Für die Oberstufe gibt es eine 
grössere Vielfalt an Materialien zur Mobilitätsbildung als für die Mittelstufe.   

·  Für die Primarstufe gibt es in der Schweiz nur Angebote der Tarifverbünde und die Ma-
terialien von clever mobil. In Deutschland gibt es ein gutes Grundlagenwerk mit Unter-
richtsideen für die Grundstufe (SPITTA, 2005), in Österreich gibt es ein umfassendes 
Webportal mit Unterrichtshilfen und weiteren Materialien zum Download.  

·  Der TNW (Tarifverbund Nordwestschweiz), welcher den nördlichen Teil des Kantons 
Solothurn abdeckt, hat im Jahr 2008 ein neues Lehrmittel zur Benutzung des ÖV für 4.-
8.Klasse lanciert, mit einem Wettbewerb für die SchülerInnen.  

·  In der aktuellen Reihe der NMM-Lehrmittel (Natur-Mensch-Mitwelt, bzw. Sachunter-
richt) des Schulverlags wird das Thema über alle Stufen nur marginal behandelt.  

·  Aufgrund der Anzahl älterer Lehrmittel ist das Thema in den 1990er Jahren präsenter 
gewesen. Mit der Aktualität des Klimawandels könnte sich das wieder ändern.  

·  Die neueren Lehrmittel unterstützen in der Regel stärker die Handlungsorientierung, 
die eigene Auseinandersetzung und Meinungsbildung der SchülerInnen.  

·  In der Schweiz gibt es nur ein Medienpaket zu Mobilitätsbildung. Dieses ist ab 5./6. 
Klasse und für Oberstufe. Es beinhaltet gute Materialien, ist aber teilweise veraltet.  

 
Schlussfolgerungen, Empfehlungen, Massnahmen  
·  Die Entwicklung eines Lehrmittels oder das Bereitstellen attraktiver Unterrichtsmateria-

lien zur Mobilitätsbildung für die Primarstufe würde eine Angebotslücke schliessen. Of-
fen bleibt, wie weit das einem Bedürfnis der Lehrpersonen entspricht.  
�  D.h. die Weiterentwicklung der Materialien clever mobil ist zu überprüfen, bzw. wei-
terzuverfolgen. Kantonal oder auch national im Verbund mit anderen Partnern.  
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�  Auf eine aktuelle Didaktik, welche auch die Grundidee einer Bildung für nachhaltige 
Entwicklung berücksichtigt und selbstbestimmtes Lernen fördert, ist zu achten.  

·  Auf der Sekundarstufe haben SchülerInnen bereits mehr eigene Entscheidungsfreiräu-
me und Handlungsmöglichkeiten bezüglich Mobilität in ihrem Alltag.   
�  Für die Sekundarstufe sind die bereits vorhandenen Lehrmittel, welche mind. Teilas-
pekte der Mobilität aufgreifen für die Lehrpersonen zugänglich zu machen.  
�  Zudem ist das Bereistellen aktueller Unterrichtseinheiten, auch mit regionalem Be-
zug zu überprüfen.  

·  Das Angebot des Tarifverbundes Nordwestschweiz (TNW) deckt nur einen Teil des 
Kantons Solothurn ab (Dorneck, Thierstein).  
�  Mit den weiteren Anbietern des Kantons Solothurn (Tarifverbünde) sind entspre-
chende Angebote zu überprüfen, bzw. zu entwickeln.  

·  Ein Leitfaden für Lehrpersonen mit einem Überblick zu den aktuellen Lehrmitteln und 
Unterrichtshilfen ist bereitzustellen.  
�  Die Grundlagen dazu sind in diesem Bericht vorhanden.  

·  Der einzige in der Schweiz vorhandene Medienkoffer ist tendenziell für die Oberstufe 
und teilweise veraltet.  
�  Das Aktualisieren und Bereitstellen eines aktualisierten und auch für Primarstufe ge-
eigneten Medienkoffers ist zu überprüfen. Gibt es genügend Bedarf? 
�  Eine Möglichkeit bietet sich u.U. auch bei der Verkehrerziehung anzuschliessen.  

 
 
b) Kampagnen, Aktionen für Schulen  

Kampagnen ermöglichen die Aktivierung der Schulen durch Wettbewerbe usw., sind aber 
nicht geeignet für eine längerfristige Verankerung des Themas in den Schulen.  
 
Zusammenfassung  
·  Aktuell sind 2 Kampagnen am Laufen: bike2scool und Kindermeilen des Klimabündnis.  
·  Bei bike2scool ist eine Schule des Kantons Solothurn aktiv. Die Kosten für die Schulen 

würden dabei von Kanton übernommen.  
·  Beim Klimabündnis sind die Städte Grenchen und Olten dabei, Schulprojekte sind nicht 

ersichtlich.  
 
Schlussfolgerungen, Empfehlungen, Massnahmen  
·  Schulen, welche sich in Kampagnen engagiert haben, können für weitere Schritte 

in der Mobilitätsbildung (Projekttage usw.) beworben werden.  
·  Kampagnen wie die Kindermeilen eignen sich für eine Zusammenarbeit zwischen 

Gemeinden und Schulen. Hier können auch Gemeinden aktive Rollen übernehmen 
und auf die Schulen zugehen.  

 
c) Schulreisen, Transportangebote, Lernorte  

Mit Angeboten von Transportunternehmen kann die Alltagsmobilität der Schulklassen er-
leichtert werden und kombinierte Mobilität wird erlebbar. An ausserschulischen Lernorten 
erhalten SchülerInnen Einblick in Betriebe, Transportunternehmen oder Museen.  
 
Zusammenfassung  
·  Post, SBB und TNW bieten verschiedene Materialien an für Schulen. Die Post hat 

ein spezielles Planungsinstrument für Schulreisen. Die regionalen Transportunter-
nehmen bieten wenig Spezielles für Schulen, ausser die BGU Grenchen. 
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·  Eine Zusammenstellung regionaler ausserschulischer Lernorte fehlt. Dies wird z.B. 
im neuen Leitfaden für Schulen im Kanton Zürich integriert. 

 
Schlussfolgerungen, Empfehlungen, Massnahmen  
·  Die weiteren lokalen Transportunternehmen und Tarifverbünde sollen motiviert 

werden, ebenfalls Angebote zur Gratis-Nutzung des ÖV für Schulen einzuführen.  
·  Für die Schulreiseplanung mit kombinierter Mobilität könnten regionale Angebote 

z.B. zusammen mit Solothurn Tourismus bereitgestellt werden.  
·  Eine Zusammenstellung regionaler Lernorte ist bereitzustellen.   

 
d) Projekte und Beratungsangebote  

Begleitete Projekte, Beratungen und Begleitungen von Schulen sind zwar aufwändig 
(Zeit, Finanzen), ermöglichen aber vertiefte Auseinandersetzungen oder auch neue 
Erfahrungen.  
 
Zusammenfassung  
·  Gute Resonanz auf die Angebote zur Projektbegleitung bei der Solothurner Ver-

kehrszählung im Jahr 2005. Damit Erweiterung zur Mobilitätsbildung.  
·  Die Stadt Zürich wird mit ihrem neuen Programm zur Mobilitätsbildung (erscheint 

Ende November 2008) verschiedene Stufen der Beratung anbieten. Und zwar soll 
die Beratung 3-stufig erfolgen: Begleitete  Projektwochen / clever mobil Unter-
richtsmaterialien / thematisch punktuelle Inputs wie z.B. Mobilität und Behinderung. 
Auch der Kanton Aargau und die Stadt Baden sind daran, Angebote für Schulen zu 
lancieren (begleitete Projekttage, -halbtage).  

·  Der Bericht des Umweltbundesamt Deutschland zeigt Hindernisse bei der Umset-
zung Mobilitätsbildung auf. Dabei wird klar, dass Materialien allein nicht genügen.  

·  Österreich bietet den Schulen neben einem Portal mit vielen Materialien ebenfalls 
die Möglichkeit einer Beratung an.  

 
Schlussfolgerungen, Empfehlungen, Massnahmen  
·  Angebote zur Begleitung der Schulen bei der Durchführung von Projekttagen und 

Projektwochen sind wünschenswert. Hier stellt sich die Frage der Finanzierung. Sie 
könnten mit Verkehrserziehung kombiniert werden.  

·  Externe Begleitung ist evtl. mit Lehrerweiterbildung zu koppeln, damit das Wissen 
nachher in den Schulen vorhanden ist.  

 
e) Verkehrserziehung und andere Querschnittsbereiche 

Verkehrerziehung (und andere Fächer sowie Querschnittsanliegen) bringen ähnliche The-
men bereits in die Schule. Synergien und Vernetzung sind zu überprüfen.  
 
f) Weiterbildung 

Weiterbildung der Lehrpersonen bringt die Qualifikationen in die Schulen und garantiert 
eine längerfristige Entwicklung. Attraktive und praxisnahe Weiterbildung bereitstellen. 
Die Verbindung von begleiteten Projekttagen mit Weiterbildung überprüfen.  
 
g) Literaturvergleich 

Einen umfassenden Überblick zur Mobilitätsbildung gibt der Forschungsbericht des 
Umweltbundesamtes Deutschland. Die Empfehlungen zur Umsetzung des Themas in 
den Schulen decken sich mehrheitlich mit den vorliegenden Ergebnissen:  
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·  Attraktive und hochwertige Materialien bereitstellen 
·  Stärkere Vernetzung der Aktivitäten der verschiedenen Bundesländer 
·  Interessante und gezielte Lehrerweiterbildung konzipieren 

 
Auch Massnahmen zur Stärkung der Rahmenbedingungen werden als relevant einge-
stuft: 

·  Nachhaltige Mobilität in die Lehrerausbildung integrieren 
·  Verankerung des Themas in den Lehrplänen 
·  Stärkung des fächerübergreifenden, handlungsorientierten Unterrichtes  

 
Zudem werden explizit Hemmnisse erläutert, welche die Umsetzung einer nachhaltigen 
Mobilitätsbildung behindern:  

·  Zeitdruck und Sicherheitsbedürfnis der Eltern  
·  Geringer Stellenwert als Querschnittsthema  
·  Mangelnde Qualifikation, Interesse in der Schule; fehlende Vorbildfunktion  
·  Gesellschaftliche Hemmnisse (Werbung usw.) 

 
Quelle: Umweltbundesamt (Auftraggeber), 2005: Stand der Mobilitätserziehung und –beratung in 

deutschen Schulen und Erarbeitung eines beispielhaften Ansatzes für eine nachhaltige Mo-
bilitätserziehung in Schulen unter Berücksichtigung von Umwelt- und Gesundheitsaspekten. 
Erstellt von: ifeu Heidelberg /VCD/ PH Schwäbisch Gmünd.  

 

3.10. Rückmeldungen der Lehrpersonen im Schlussgespräch 

Einschätzungen zur Mobilitätsbildung auf der Primarstufe: 
·  Das Thema Mobilität wird in den Schulen nicht oder nur marginal behandelt. Grün-

de dafür sind nicht mangelndes Interesse, sondern andere prioritäre Themen, kein 
bekanntes Lehrmittel zum Thema oder der Umgang mit Elterntaxi- Problematik. 

·  Mobilität ist bei den Primarschüler/innen noch zu wenig Brennthema. Es lässt sich 
aber gut kombinieren mit lebensnahen Themen der Kinder, wie z.B. Umwelt, Sport, 
Freizeitverhalten oder anderen Schulprojekten wie z.B. Schule bewegt, fit&rank. 

·  Mobilitätsbildung auf der Primarstufe sollte das Ziel verfolgen, die Schüler/innen 
über eine längere Zeit für Fragen zu Umwelt, Gesundheit, Sicherheit und Verhalten 
zu sensibilisieren. Ein Umdenken und Verhaltensveränderungen auf dieser Stufe 
anzustreben ist zu anspruchsvoll. 

 
Rückmeldungen zu möglichen Angeboten zur Mobilitätsbildung. Speziell erwünscht 
sind:  

·  Medienkoffer mit verschiedenen einsatzfertigen Materialien, wie z.B. aktuellen 
Lehrmitteln, Arbeitsheften für die Schüler/innen, Adresslisten mit Lernorten oder 
Beratungspersonen  

·  Spezielle Angebote für die Planung von z.B. Schulreisen 
·  Begleitete/animierte Projekttage oder –wochen 
 
Weitere Rückmeldungen s. 6., Protokoll Schlussgespräch clevermobil Testlektionen 
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4. Evaluation clever mobil   
 

4.1. Zielsetzung und Vorgehen  

Das für die Mittelstufe der Primarschule (4.-6.Klasse) bereits fertig bestehende Angebot 
„clever mobil basic“ des Büros für Mobilität sollte parallel zur Bestandesaufnahme (s.3.) 
in der Praxis durchgeführt und evaluiert werden (www.clevermobil.ch).  
 
Clever mobil basic besteht aus 2 Teilen:  

·  Clever mobil start = animierte Unterrichtseinheit  
·  Clever mobil go = Mobilitätswerkstatt  

 
Für die Durchführung der animierten Unterrichtseinheiten sowie das Testen der Mobili-
tätswerkstatt wurden in den Energiestädten Solothurn, Grenchen, Olten und Zuchwil 
über die Schuldirektoren nach Lehrpersonen gesucht. Es meldeten sich insgesamt 7 
Lehrpersonen aus folgenden Schulen:  

Ort Schule Klasse Lehrperson  
Olten Bifang 4.Klasse  Wyser  Sabine /    
Olten Bannfeld 5.Klasse  Berger  Patrick 
Olten Säli 6.Klasse Stegmüller Karin  
Zuchwil  Blumenfeld 5.Klasse  Probst  Alexandra 
Zuchwil  Unterfeld 5.Klasse  Hug Stefan 
Zuchwil  Pisoni 6. Klasse Bänninger Andreas 
Grenchen Halden 6.Klasse Caccivio Martin 
 
Die Durchführung der animierten Unterrichtslektionen sowie ein Teil der Evaluation er-
folgte durch das Büro für Mobilität. Zusätzlich zur Auswertung von Fragebogen von 
SchülerInnen und Lehrpersonen fand am 5.11. ein Schlussgespräch mit den Lehrper-
sonen statt. Den Lehrpersonen wurde vorgängig bereits der Gesprächsleitfaden zuge-
sandt. Die Dokumente zur Evaluation finden sich im Anhang (s.6.) 
 
Die Mobilitätswerkstatt wurde zudem noch einer Analyse nach Kriterien der Stiftung 
Umweltbildung unterzogen (s. dazu 4.2.).  
 

4.2. Analyse der Unterrichtsmaterialien (clevermobil go) 

Zur Beurteilung von Lehrmitteln hat die Stiftung Umweltbildung Schweiz (SUB) eine 
Kriterienliste verfasst, welche auf modernen Konzepten der Umweltbildung und Bildung 
für eine nachhaltige Entwicklung (BnE) aufbaut. Diese Kriterien werden für die Analyse 
verwendet (www.umweltbildung.ch/documentation/kriterien.asp). Dies ist eine subjekti-
ve und nicht breiter abgestützte Analyse.  
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Qualität des Inhalts  
·  „Sind die wiedergegebenen Inhalte sachlich richtig und genügend differenziert dargestellt? Werden 

die Inhalte interdisziplinär angegangen?  

·  Werden die Inhalte in ihrem gesellschaftlichen Umfeld (lokal und global) dargestellt?  

·  Werden die Inhalte in einer zeitlichen Dimension und zukunftsorientiert betrachtet?  

·  Werden gute Beispiele mit Modellcharakter verwendet?“ (Quelle: Kriterien SUB)  

Die Inhalte sind sachlich korrekt dargestellt und das Thema wird aus den Blickwinkeln 
von Gesundheit, Umwelt und Verhalten ausgeleuchtet. Allerdings sind diese Themen-
bereiche nicht miteinander verbunden, da die Arbeitsaufträge jeweils für sich stehen. 
Eine gemeinsame, interdisziplinäre Frage oder Problemstellung fehlt. Die Inhalte wer-
den lokal verankert (z.B. Schulweg) und sind ins gesellschaftliche Umfeld eingebettet. 
Eher wenig Raum hat die globale Perspektive (Treibhauseffekt), gute Beispiele (Pedi-
bus) und die Zukunftsorientierung.  
Die Lehrperson erhält relativ wenige Hintergrundinformationen. Beispielsweise braucht 
der Test des ökologischen Fussabdrucks (www.footprint.ch) für 4.-6.Klässler eine Ein-
führung, Erläuterungen oder das Besprechen von auftauchenden Fragen.  

 
Methodik / Didaktik  

·  „Fördert die Arbeit mit dem Unterrichtsmittel bei SchülerInnen aktives, handelndes Lernen?  

·  Fördert es selbstbestimmtes Lernen?  

·  Ermöglicht es Zusammenarbeit und soziales Lernen?  

·  Ermöglicht es Erleben und Empfinden?  

·  Lassen die Methoden Phantasie und Kreativität zu?  

·  Besteht ein Zusammenhang mit dem Alltag der SchülerInnen?  

·  Bestehen Möglichkeiten für originale, authentische Begegnungen?  

·  Gibt es Individualisierungs- und Differenzierungsmöglichkeiten?  

·  Fördert es die persönliche Meinungsbildung“ (Quelle: Kriterien SUB) 
 
Die Arbeitsaufträge ermöglichen unterschiedliche, vielfältige Arbeitsweisen, doch schei-
nen die drei Themenbereiche unterschiedlich aufbereitet. Der Teil „Verhalten“ ermög-
licht viel Bezug zum Alltag, Auseinandersetzung mit der eigenen Mobilität, Einnehmen 
anderer Perspektiven im Rollenspiel und gestalterische Kreativität. Der Teil „Gesundheit 
und Sicherheit“ stellt den Alltagsbezug her, ermöglicht Begegnungen und regt an zum 
Einbringen auf Gemeindeebene. Dagegen wird der Teil Bewegung eher theoretisch 
abgehandelt, das Erlebnis der Bewegung fehlt. Im Teil „Umwelt“ werden die Kinder mit 
vielen bedrohlichen und negativen Schlagzeilen zu Fakten konfrontiert. Diese müssen 
sie abarbeiten ohne dass genügend Raum gegeben wird für Handlungsalternativen, 
Meinungsaustausch oder innovative Problemlösungen.  

Eher wenig Beachtung findet der emotionale Bereich: welche Rolle spielen die Sehn-
süchte nach Freiheit und Unabhängigkeit, der Rausch der Geschwindigkeit, das Image 
der Verkehrmittel? Oder welche Gefühle lösen Fakten über Unfalltote und der Treib-
hauseffekt bei den Kindern aus? Was bedeutet Bewegung für unsere Identität, unser 
Selbstwertgefühl?  
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Formale Kriterien 

·  „Benutzerfreundlichkeit/Verständlichkeit/Transparenz 

·  Wird eine für die Zielstufe verständliche Sprache verwendet?  

·  Sind Abbildungen (Grafiken, Schemata, Tabellen etc.) dem Alter der Zielstufe angepasst?  

·  Stehen Text und Abbildungen (auch Auflockerungen) in einem ausgewogenen Verhältnis zueinander?  

·  Ist ein graphisches Konzept vorhanden, welches eine gute Leserführung gewährleistet?  

·  Ist der Lehrerkommentar für die Unterrichtsvorbereitung hilfreich?  

·  Lässt sich das Thema mit vertretbarem Aufwand im Unterricht umsetzen?  

·  Werden geeignete Hilfsmittel (Folien, Kopiervorlagen, elektronische Vorlagen etc.) angeboten?  

·  Gibt es Hinweise auf weiterführende Materialien/Links etc.  

·  Werden die Zielsetzungen der Autoren bezüglich des Mediums offen gelegt?“ (Quelle: Kriterien SUB) 

 
Die Arbeitsblätter bestechen durch eine einfache, optisch angenehme und übersichtlich 
Leserführung. Die Arbeitsblätter können 1:1 verwendet werden. Mancher Text könnte 
durch eine grafische Darstellung noch gewinnen und einzelne Texte sind wohl etwas zu 
kompliziert. Der Kommentar für Lehrpersonen erläutert die Hintergründe für den Aufbau 
des Lehrmittels. Was spärlich ist, sind weiterführende Unterrichtsvorschläge für Lehr-
personen sowie Hintergrundinformationen.  
 

4.3. Evaluation von clevermobil durch Lehrpersonen  

Dieser Teil der Evaluation erfolgt durch das Büro für Mobilität. Details dazu Anhang s. 6. 
·  Abschlussbericht clevermobil Testlektionen SO 
·  Evaluation Testlektionen SO Schüler/innen 
·  Evaluation Testlektionen SO Lehrpersonen 
·  Protokoll Schlussgespräch clevermobil Testlektionen 

 

4.4. Schlussfolgerungen, Empfehlungen zu clevermobil  

Clevermobil bietet eine gute Grundlage, sollte aber noch optimiert werden.  
·  Clevermobil start: Reduktion der Stoffdichte, näher an der Lebenswelt der Kinder, 

besser ausgewogene Methodenwahl (weniger Frontalunterricht, mehr Handlungs-
orientierung) 

·  Clevermobil go: s. Analyse unter Punkt 4.2. Bessere Vernetzung, teilweise Verein-
fachung, weiterführende Unterrichtsvorschläge.  Rückmeldungen aus der Praxis 
fehlen noch.  
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5. Schlussfolgerungen und Empfehlungen  
 
Vergleiche auch die Kapitel 3.9 und 3.10  
 
Voraussetzungen:  

·  Mobilitätsbildung ist kein Selbstläufer, d.h. es braucht eine aktive Bewerbung und 
Beratung der Schulen (mindestens unter den aktuellen Rahmenbedingungen.) 

·  Obwohl es im Lehrplan viele Bezüge zum Thema gibt, ist Mobilitätsbildung nicht ver-
bindlich. Es ist kein Thema, welches im Unterricht selbstverständlich behandelt wird. 
Das erklärt auch, dass es schweizweit kein verbindliches Lehrmittel zur Mobilitäts-
bildung gibt und in der neuen NMM Lehrmittelreihe des Schulverlags das Thema nur 
am Rande behandelt wird.  

·  In der Primarstufe ist es kein Thema, welches die Schüler/-innen brennend interes-
siert. Es müssen gezielt Bezüge zur Lebenswelt der Kinder hergestellt werden (z.B. 
Umwelt, Sport, Freizeit) und Handlungsmöglichkeiten aufgezeigt werden.   

·  In der Sekundarstufe ergeben sich vielfältigere Bezüge zur Lebenswelt der Schü-
lerInnen und zahlreiche Handlungsmöglichkeiten.  

·  Um Mobilitätsbildung längerfristig in den Schulen zu verankern braucht es attraktive, 
stufengerechte Angebote, einen Angebots-Mix sowie eine aktive Bewerbung. Wün-
schenswert wäre auch eine Verankerung des Themas im Lehrplan sowie in der Aus- 
und Weiterbildung von Lehrpersonen.  

 
Mögliche Massnahmen:  
Es wird ein Mix von Massnahmen vorgeschlagen um eine nachhaltige Wirkung zu erzie-
len und unterschiedlichen Bedürfnissen der Schulen gerecht zu werden. Details zu den 
Massnahmen unter 3.9. 
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Beratung, Projektbegleitung und Animation 

Beratung, Begleitung von Schulen zu Projektwochen und Mobilitätsmanagement 
(Infrastruktur, Schulweg)  

Inputs von animierten Projekthalbtagen/ -tagen im Rahmen von Unterrichtsse-
quenzen oder Projektwochen (Sekundarstufe)  

Animierte Lektionen (z.B.clevermobil start) und/oder Projekttage in Schulen im 
Rahmen von Unterrichtssequenzen (Primarstufe) 

Begleitung von Projekten mit aktiver Einbindung der Kinder und Jugendlichen in 
die Mobilitätsplanung von Gemeinden, wie z.B. "Kinder planen Verkehr" für Pri-
mar- und Sekundarstufe 

Unterstützung bei Elternarbeit 

Angebote zur Alltagsmobilität der SchülerInnen bereitstellen 

Unterstützung von ÖV Angeboten durch Gemeinden und Kanton (Bsp. Gren-
chen) für Schulexkursionen und Schulwege 

Unterstützung bei der Realisierung von Infrastruktur in Schulen (z.B. Velostand-
plätze) und auf Schulwegen 

Unterstützung von Schulen und Gemeinden bei Angeboten wie Pedibus  

Attraktive Schulreiseangebote mit kombinierter Mobilität oder ÖV-Benutzung 

Bereitstellen attraktiver Unterrichtsmaterialien 

Pimar-Mittelstufe: Weiterentwickeln und den Schulen zur Verfügung stellen von 
clevermobil. 
 
Sekundarstufe: Entwickeln attraktiver Unterrichtsmaterialien mit regionalem 
Bezug (Verkehrszählung usw.) 
 
Lehrmittel -Angebot wie z.B. TNW auch für die anderen Tarifverbände realisieren 
bzw. erweitern.         
 
Leitfaden mit Empfehlungen zu bestehenden Lehrmitteln, Lehrplanbezug zu-
sammenstellen und in Schulblatt, Webseite usw. bewerben 
 
Regionale/kantonale ausserschulischer Lernorte zum Thema Mobilität zusam-
menstellen. Z.B. für Schulen geeignete Angebote der RBS (Werkstatt, Bahnleit-
stelle) oder Auto-Recycling Thommen in Kaiseraugst. 
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Attraktiver Medienkoffer mit Unterrichtseinheiten und weiterführenden Materia-
lien bereitstellen.  
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6. Anhang (alle Dokumente durch BfM) 
 

6.1. Abschlussbericht clevermobil Testlektionen SO 

Was ist clevermobil 
 
Wie gehe ich heute zur Schule? Mit den Antworten auf diese Frage verbunden sind ver-
schiedene Probleme, die sich in den letzten Jahren verschärft haben: 

·  Übergewicht und Bewegungsmangel 
·  Umweltbelastung und Verkehrsstaus 
·  Wissens- und Erfahrungsdefizite der Kinder und Jugendlichen 

Clevermobil stellt die nötigen Ressourcen für die Mobilitätsbildung auf der Mittelstufe 
der Schule zur Verfügung, damit diese Probleme entschärft werden können. 
 
Die konkreten Ziele von clevermobil: Die Schülerinnen und Schüler  

·  sind sich ihres persönlichen Mobilitätsverhaltens bewusst – nicht nur auf dem 
Schulweg, sondern auch in der Freizeit. 

·  kennen die Vor- und Nachteile der verschiedenen Bewegungsarten (Auto, 
Bahn/Tram/Bus, Velo, eigene Füsse), insbesondere in Bezug auf die Umwelt, 
die Gesundheit und die Sicherheit. 

·  wissen, wie sie clever mobil sein können – indem sie je nach Situation und unter 
Berücksichtigung der Auswirkungen auf ihre Mitwelt das passende Verkehrsmit-
tel wählen.Clevermobil ist modular aufgebaut und besteht aus drei Elementen: 

 
clevermobil start – Moderierte Unterrichtseinheit 
Neben einem kurzen Teil „Frontalunterricht“ wird der aktiven Teilnahme der Kinder 
durch Einzel- und Gruppenarbeiten viel Platz eingeräumt. 
 
clevermobil go – Mobilitätswerkstatt 
clevermobil go bietet den Lehrpersonen Unterrichtsmaterialien in Form von Arbeitsauf-
trägen für die weitere Vertiefung des Themas Mobilität.  
 
clevermobil plus 
Projekttag zum Thema Mobilität, der zusammen mit Schulen individuell gestaltet wird. 
 
Beschrieb Testphase: 
Die Büro für Mobilität AG hatte im Mai 2008 vom Tiefbauamt den Auftrag erhalten, mit 
5-10 Klassen die moderierten Einstiegslektionen clevermobil start zu testen. 
Insgesamt meldeten sich sieben Lehrpersonen zum Testbetrieb. Die Lektionen wurden 
in einer 4., drei 5. und drei 6. Klassen in den Städten Olten, Grenchen und Zuchwil von 
Ende  August bis Ende September durchgeführt.  
Die Evaluation der SchülerInnen fand kurz nach der Lektion statt, die Lehrpersonen 
gaben ihre Rückmeldung bis Ende Oktober ab. Am Auswertungsgespräch vom 5.11.08 
nahmen mit Ausnahme von drei Lehrpersonen alle Beteiligten teil. 
 
Zusammenfassung der Evaluationsergebnisse 
130 SchülerInnen haben teilgenommen. Die Rückmeldungen zeigen, dass 74% ange-
ben etwas Neues gelernt zu haben. 70% fanden die Lektionen abwechslungsreich und 
spannend. Beim überwiegenden Anteil der SchülerInnen wurde das Lernziel erreicht.  
Die Lehrpersonen beurteilten die Lektionen positiv.  Alle befragten Lehrpersonen wür-
den diese moderierten Lektionen wieder durchführen. Kritische Rückmeldungen bezo-
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gen sich auf einzelne Elemente der Lektionen, die zum Teil bereits während der Test-
phase korrigiert wurden. Bemängelt wurde auch das dichte Unterrichtsprogramm. Lehr-
personen geben an, dass sie die weiterführenden Unterrichtsmaterialien (Mobilitäts-
werkstatt) benutzen würden, falls diese rechtzeitig in die Semesterplanung einbezogen 
werden könnten.  
Das Auswertungsgespräch brachte folgende zusätzliche Erkenntnisse:  
Die Lehrpersonen würden einen modular aufgebauten Mobilitätsunterricht schätzen. 
Besonders interessant finden sie moderierte Einstiegslektionen, einen Medienkoffer, ein 
Lehrmittel/Arbeitsheft und  Projekttage. Die Kosten für die Arbeitsmittel müssen unter 
zehn Franken liegen und für die Lehrpersonen mit wenig Arbeitsaufwand verbunden 
sein.  
Die Auswertung der Fragebogen, Protokolle und Feedbacks finden Sie im Anhang. 
  
Empfehlung für den Kanton Solothurn 
Unser Vorschlag nimmt die Bedürfnisse der Lehrpersonen auf. Wir empfehlen (je nach 
Budget) ein dreistufiges Angebot: 

- Moderierte clevermobil Einstiegslektionen 

- Clevermobil Mobilitätswerkstatt (Unterrichtsmaterialien) entweder zu einem Me-

dien-Koffer ausbauen, oder als Lehrmittel/Arbeitsheft mit spezifischen Ar-

beitsaufträgen zum Kanton Solothurn weiterentwickeln 

- Eine Sammlung von „Outdoor“ Projekten zusammenstellen. Zum Beispiel mit 

Betreibern des ÖV, Besuch einer Verkehrleitzentrale, … .  

 

Gerne konkretisieren wir unseren Vorschlag und stimmen diese mit Ihren Bedürfnissen 
ab. Wir bedanken uns für diesen Auftrag und das entgegengebrachte Vertrauen und 
freuen uns, wenn wir weiter mit Ihnen zusammen arbeiten können. 
Stans, 6. November 2008, Lukas Arnold (Büro für Mobilität AG) 
Anhänge  erwähnt 
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6.2. Evaluation Testlektionen 

 
 
Die Datenbasis bilden Die Evaluation basiert auf der Bewertung der Testlektionen durch 
sieben Klassen (4.-6.). Insgesamt haben 130 Schülerinnen und Schüler den Fragebo-
gen ausgefüllt. 
 
Unterschiede zwischen den Altersklassen:  
Je älter die Schülerinnen und Schüler, desto kritischer fällt die Bewertung der Testlekti-
on aus. 
 
 
Frage 1: „ Ich habe etwas Neues gelernt“  
 

 
 
 
 
Frage 2: „ Ich fand die Lektionen abwechslungsreich und spannend“  
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Frage 3: Welcher Mobilitätstyp bist du? 
 
Die Mehrheit der SchülerInnen gibt an, mit dem Velo, zu Fuss oder mit dem Trottinet 
(bzw. Skateboard/Rollschuhe) unterwegs zu sein. Auto oder öV werden als nur selten 
erwähnt, oft mit der Zusatzangabe „für längere Distanzen“ versehen. 
 
 
Frage 4: Wie sieht cleveres Mobilitätsverhalten aus? 
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Total
Rubeli, 
Zuchw il 5. Kl.

Berger, 
Olten 6. Kl.

Bänninger, 
Zuchw il 6. Kl.

Wyser, 
Olten 4. Kl. Stegler (?)

Caccioio (?), 
Grenchen 6. Kl.

Probst , 
Zuchw il 5. Kl.

Neues gelernt stimmt 65 17 13 3 13 4 1 14

31 1 3 14 1 5 6 1

stimmt  zum Teil 27 0 5 1 3 7 8 3

7 0 1 1 0 0 5 0

stimmt nicht 0 0 0 0 0 0 0 0
Total 130 18 22 19 17 16 20 18

spannend stimmt 59 17 13 4 9 4 2 10

29 1 1 8 3 6 7 3

stimmt  zum Teil 29 0 8 4 5 3 5 4

9 0 0 2 0 0 6 1

stimmt nicht 0 0 0 0 0 0 0 0

Total 126 18 22 18 17 13 20 18  
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6.3. Testlektionen SO - Evaluation Lehrpersonen 

 
Frage 1: Was hat Sie dazu bewogen clevermobil durchzuführen? 
 
- MR / SH: Gute Möglichkeit, den Kindern etwas zu zeigen, was sie von ihren Eltern 

z.T. nicht mehr mitbekommen: aus eigener Kraft unterwegs sein macht Spass und 
fördert die Gesundheit 

- SW: Der bewusste Umgang der Kinder mit ihrer Mobilität und jener ihrer Eltern 
scheint mir ein wichtiger Aspekt zu sein in der heutigen Erziehung. 
Nachhaltige Entwicklung ist mir auch persönlich ein Anliegen. Allerdings finde ich es 
unnötig, Eltern zu missionieren. Ich wollte wissen, wie/ob clevermobil es löst, die 
Kinder ohne Mahnfinger  Nachhaltigkeit zu lehren. 

- AP: Mein Unterrichtsthema war Sport und Bewegung (Schule.bewegt). Clevermobil 
passte ausgezeichnet dazu! 

 
Frage 2: Wie beurteilen Sie die Inhalte der Unterrichtseinheit (Relevanz, Ausge-
wogenheit, Bezug zum Lehrplan, Erreichen der Lernziele…)? 
 
- MR/SH: clever 
- SW: siehe 3 & 4 
- AP:  

o Vor allem der 1. Teil „Mobil“ hat die Schüler betroffen gemacht. Sie haben 
sich angesprochen gefühlte und das Thema ernst genommen.  

o Ein sehr wichtiges Thema, das seinen Platz im Unterricht finden sollte.  
o Die Lernziele konnten erreicht werden. 

 
Frage 3: Aufbau der Unterrichtseinheit (Struktur, Arbeits- und Sozialformen, Auf-
gabestellungen, Rhythmisierung, …) 
 
- MR/SH:  

o hervorragende Materialen (Bilder, Beamer Einsatz) 
o Abwechslungsreich 
o Die Kinder bewegen sich 
o Clever, die 7 Sparten im Form der Bilder + Wörter in der Klasse zurück las-

sen) 
- SW:  

o klare, einfach formulierte Aufträge 
o Verkehrsverhalten (19000km pro...) zu kompliziert 
o sehr viele Infos; Kinder nehmen selektiv Infos raus (Totenköpfe auf Bild), 

welche fürs Thema nicht oder nur am Rand 
o relevant sind 
o Zeit zu knapp 
o gute Zusammenfassung 
o Ziele am Schluss noch einmal erwähnt > positiv 

- AP: Der grösste Teil war Frontalunterricht, dadurch sassen die Schüler meist am 
Platz und konnten sich kaum bewegen. Die Rhythmisierung hätte besser sein kön-
nen. 
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Frage 4: Anmerkung, Verbesserungsvorschläge, Ausbauschritte zu den einzelnen 
Modulen (Lektion 1 „ ich bin mobil“ , Lektion 2 „ Mobilität hat viele Gesichter“ ) 
 
- MR/SH (Lektionen 1&2):  

o Sympathische, professionelle Führung und Anleitung der Schüler/innen 
o Gutes Vorbild 
o Eingehen auf die Äusserungen der Schüler/innen ohne ihre Aussagen zu 

bewerten 
- SW (Lektion 1):  

o Kinder sind hoch motiviert und sehr interessiert 
o Schwierige Gratwanderung zwischen a) zu plakativ (Minenschulweg) und b) 

zu viele Infos/zu kompliziert (schwierige Wörter für 4. KlässerInnen: global, 
Ozon, Mine) 

- SW (Lektion 2):  
o nicht alle Kinder werden einbezogen (einzelne dafür um so öfter) > mög-

lichst alle Kinder einbeziehen (nicht „nur“ die Interessierten oder die Auffälli-
gen) 

o Ratespiel Mobilitätssteckbrief: genialer (aber sehr anspruchsvoller) Auftrag, 
jedoch hat die Zusammensetzung der Kinder die Gruppenarbeiten zum Teil 
behindert 

o Konzentration lässt nach im 2. Teil, einzelne Kinder hängen ganz ab. 
- AP (Lektion 1): sehr gut 
- AP (Lektion 2): Dieser Teil war für die Schüler zu schwierig und von ihrem Alltag zu 

weit weg. Viele Sachen betrifft sie (noch) nicht. Die Bilder waren zu undeutlich. 
 

Würden Sie diese animierten Lektionen mit einer anderen Klasse wieder durch-
führen? 
 
- MR/SH: sofort 
- SW: ja 
- AP: ja, grundsätzlich schon, vor allem der erste Teil. 

 
Können Sie clevermobil Ihren Kolleginnen und Kollegen empfehlen? 
 
- MR/SH: auf jeden Fall 
- SW: ja 
- AP: ja 

 
Werden Sie die clevermobil Arbeitsaufträge (Mobilitätswerkstatt) nutzen? 
 
- MR/SH: gerne 
- SW: Ich hoffe es! (Habe aber zur Zeit ein bisschen viele andere Projekte am Lau-

fen, welche sich zum Teil jedoch thematisch überschneiden (wie z.B. „solar be-
wegt“)  

- AP: schade dass ich die Werkstatt nicht schon vor den Sommerferien hatte. Ich hät-
te sie gut in dieses Quartal einplanen können. Vielleicht werde ich sie für eine an-
dere Klasse gebrauchen. 

 
Andere Bemerkungen:  
- AP: Frau Wüst hat das sehr gut gemacht, ist gut auf die Schüler/innen eingegangen 

und hat sie als Person angesprochen. Herzlichen Dank ! 
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6.4. Protokoll Schlussgespräch clevermobil Testlektionen 5.11.08 

 
Anwesend: 

- Alexandra Probst (5. Klasse Zuchwil)   AP 
- Monika Rubeli (5. Klasse, Zuchwil)    MR 
- Martin Caccivio (Grenchen)     MC 
- Patrick Berger (Klasse 5a, Olten)    PB   
- Laetitia Wüst (Moderatorin clevermobil Testlektionen) LW 
- Kurt Erni (Somobil – Tiefbauamt Solothurn)   KE 
- Corinne Gonseth (FHNW)     CG 
- Lukas Arnold (Projektleiter clevermobil, Büro für Mobilität) LA 

 
Entschuldigt: 

- Esther Bäumler (FHNW) 
- Sabine Wyser (4. Klasse, Olten)  
- Karin Stegmüller (6. Klasse, Olten)  
- Andreas Bänninger (6. Klasse, Zuchwil) 

 
Protokoll: Lukas Arnold (BFMAG), Corinne Gonseth (FHNW) 
 
1)  Mobilitätsbildung in der Primarstufe allgemein 
·  Haben Sie bisher das Thema Mobilität in ihrem Unterricht behandelt?  

�   Wenn ja, wie? Wie oft, wie ausführlich, welche Aspekte davon? Welche Lehr-
mittel haben Sie dazu eingesetzt?  

o AP: noch nie behandelt;  
o MC: auch noch nie;  
o PB: auch noch thematisiert; ist aber ein gutes Thema; z.Teil auch Eltern-

taxi Problematik  
o MR: auch noch nie zum Thema gemacht 

�   Wenn nein, warum nicht?  
·  viele andere Themen, daher keine Zeit 
·  vom Lehrplan nicht gefordert;  
·  Keine Lehrmittel bekannt 

 
·  Ist Mobilität Ihrer Meinung nach ein Thema für die SchülerInnen der Primarstufe, 

speziell der Mittelstufe? Welche Aspekte, Fragestellungen zur Mobilität erachten 
Sie als wichtig und geeignet für die Zielstufe?  

o Elterntaxi Fahrten in Grenchen, Zuchwil und z.T. auch in Olten ein The-
ma 

o MC: Bedarf aber vorhanden, da praktisch keine Kinder in Grenchen Ve-
los benutzen 

o Umdenken oder Verhaltensänderung wird nicht einfach zu erreichen 
sein.  
 

·  Was betrifft die SchülerInnen in diesem Alter? Was beschäftigt sie im Zusammen-
hang mit Mobilität? Wo ergeben sich aus Ihrer Sicht Handlungsmöglichkeiten oder 
Gestaltungsmöglichkeiten im Alltag der SchülerInnen?  

o Mobilität ist auf der Primarstufe noch zu wenig Brennthema für die Schü-
ler/innen. 



Mobilität in Schulen, Bericht IWB  12.02.2009 38/40 

Kinder sind zu Fuss unterwegs, weil sie noch nicht anders mobil sein 
können (Töffli, Auto). Die Eltern benutzen primär Autos. 

o MC: Müsste die Mobilitätsbildung nicht erst in der Oberstufe ansetzen, 
weil sich erst dann die Wahlmöglichkeit für die Kinder tatsächlich stellt?  
KE: Auch für Oberstufe sind Mobilitätsbildungs Angebote geplant. 

o MR: Trotti-Ständer bei Schulhaus fördert Trotti-Gebrauch sehr stark 
o MC: Nach Velo-Prüfung werden mehr Velos verwendet – viele lassen 

aber Velos zu Hause (Vandalismus, Angst der Eltern vor Unfällen, …) 
o PB: Schulreiseplanung als Mobilitätsbildungs Thema  
o MR: Thema Umwelt hat SchülerInnen stark angesprochen 
o LW: Eltern sollten parallel zu Kindern sensibilisiert werden 
o MR: an Eltern heran zu kommen ist sehr schwierig (vor allem bei Migrati-

onshintergrund) 
o MC: Mir fehlt der Glaube daran, dass das Sensibilisieren der Eltern der 

Auftrag der Schule sein kann 
o AP: Verhaltensveränderungen zu erreichen ist enorm schwierig 
o MR: Elternabende mit externen Referenten zum Thema Mobilität, Ge-

sundheit, etc. könnten erfolgreich sein 
o Mobilität im Zusammenhang mit Sport oder Freizeitgestaltung der Schü-

ler/innen thematisieren 
 
2)  Clever mobil – Animation  
·  Würden Sie eine animierte Unterrichtslektion von clever mobil wieder abholen?  

�   Wenn ja, warum? Was hat Sie überzeugt?  
�  Erster Teil war näher bei den Kindern; zweiter Teil zum Bsp. Mo-

bility Thema ist zu weit weg 
�  Weniger komprimiert  - eher auf drei Lektionen ausdehnen 
�  Externe Person hat bessere Wirkung; Letizia war sehr gut;  

�   Wenn nein, warum nicht?  
 
·  Wie schätzen die Wirkung nach etwa 2 Monaten ein?  

�   Hat das Thema die SchülerInnen noch weiter beschäftigt oder nicht?  
Woran konnten Sie das feststellen?  

·  Kaum ein Thema 
�   Haben Sie das Thema oder Aspekte davon nochmals aufgegriffen?  

o MC: Schulweg früher: War gut 
o AP: Im Rahmen des Quartalsthemas 
o MR: Eine Woche später grafische Umsetzung des Themas Mobilität für 

das Klassenbuch 
 

·  Könnten Sie sich vorstellen, dass mit der Durchführung eines Mobilitätstages eine 
verstärkte Wirkung erzielt werden könnte? Wären Sie an einem solchen Angebot 
interessiert? 

·  AP: würde ich bezweifeln; nachhaltiger ist es über längere Zeit immer wie-
der das Thema aufzugreifen (z.B. im Sachunterricht) 

·  MC: Doppellektionsweise ist besser  - allenfalls ganzer Morgen 
·  MR: Projektwoche sehr happig zum vorbereiten  - allenfalls als Schulhaus-

projekt (bietet Möglichkeit fächerübergreifend zu arbeiten) 
·  AP: Inhalt und Methodik entscheidend – weniger ob Projektwoche oder ein 

Thema öfter vertiefen. 
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·  KE: Schulweganalysen auf Oberstufe waren gut gegangen, auf Primarstu-
fe? 

·  MC: Da wäre sicher etwas zu machen – ist auch bei clevermobil vorhanden 
 

3)   Clever mobil – Unterrichtseinheiten  

·  Haben Sie Unterrichtseinheiten (Arbeitsaufträge) von clever mobil durchgeführt?  
�   Wenn ja, welche? Weshalb?  

�  Siehe Frage 2 
�   Wenn nein, warum nicht?  

�  Anfrage für Testlektionen kam zu spät, mehr Zeit für das Thema zur 
Verfügung zu stellen war nicht möglich 

·  Welche Unterrichtseinheiten finden Sie von der Thematik her am interessantesten? 
o MR: Visualisierung des Fortbewegungsverhaltens 
o MR: Rollenspiele sehr gerne gemacht 
o MR: Platz den ein Auto weg nimmt 
o MC: Schulweg früher 
o PB: Habe mich nicht damit befasst, weil ich keine Zeit für die Arbeitsaufträge 

hatte 
·  Sind die clevermobil Arbeitsaufträge für die Behandlung des Themas Mobilität in der 

Mittelstufe aus Ihrer Sicht geeignet?  
o Sehr gut aufgebaut, einfach umzusetzen, werde ich wieder einsetzen 

·  Sind sie stufengerecht?  
o JA 

·  Fördern sie aktives, selbstbestimmtes Lernen?  
o Braucht viel Initiative der Kinder; unterstützt Aktivität; Ja 

·  Was haben Sie vermisst?  
o MR: Mehr erhalten als ich erwartet habe.  
o MC: Erst bei detaillierter Vorbereitung wird sich das zeigen 

·  Weitere Anregungen, Wünsche dazu 
o Sicherheit auf dem Schulweg (Gender Thematik allenfalls aufnehmen – un-

terschiedliche Arbeitsaufträge) 
o Mit Sport kombinieren – Bewegte Schule 
o Mit Beispielen näher bei der Erlebniswelt der Kinder bleiben 

 

4)   Mögliche Angebote Mobilitätsbildung  

Welche Angebote zur Mobilitätsbildung würden Sie am besten unterstützen, wären hilf-
reich.  
·  Lehrmittel und Unterrichtsmaterialien  

�   Aktuelles Lehrmittel für Mittelstufe Primar (ähnlich clever mobil, oder anders?)  
�  Lehrmittel regionaler Tarifverbund (wie z.B. TNW)  
�  Zusammenstellung möglicher ausserschulischer Lernorte in der Region  
�  Aktuelle stufengerechte Unterrichtsmaterialien/Unterrichtseinheiten zum Down-

load  
�  PB, AP, MR: Medienkoffer (mit Lehrmittel kombiniert, Adressliste welche Leute 

für welche Themen) 
�  Lehrmittelliste mit kurzem Beschrieb und weiterführenden Links 
�  Schweiz. Plattform Mobilitätsbildung mit Unterrichtsmaterial und Beispielen aus 

Schulen  
�  Aufzeigen der Verbindungen zum Lehrplan  
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�  MR: Arbeitsheft zum Thema Mobilität (wie von Polizei) 
 
·  Kampagnen / Angebote ÖV / Gemeinden 

�  Kampagnen wie z.B. „I Bike2 scool“,  zeitlich begrenzt, mit Wettbewerb  
�  Aktionen von Gemeinden, an welchen sich die Schulen beteiligen können (z.B. 

Slow up)  
�  Unterstützung durch Gemeinde, Fachpersonen z.B. bei Schulweganalysen  
�  Konkrete Angebote von regionalen ÖV Anbietern, z.B. Gratis ÖV benutzen mit 

Klasse  
�  MR: Spezielle Angebote für Schulreisen (wie z.B. Schulreiseplanung der Post) 

 
·  Projekte und Animation  

�  AP, PB: Begleitete Projekttage oder Projektwochen (mit externer Animation) PB 
�  Vernetzung mit ähnlichen Projekten, Inputs z.B. aus den Bereichen Verkehrser-

ziehung, Bewegung und Sport, Gesundheit (z.B. fit&rank)  
�  PB, AP, MR: Animierte Einstiegslektion 

 
·  Beratung und Weiterbildung  

�  Beratung für die Planung einer Projektwoche  (s. Projekte und Animation) 
�  Weiterbildungsangebote (Kurse, siWB) (s. Anderes) 
 

·  Anderes?   
o MR: Hat die moderierten Lektionen enorm geschätzt. Auch für Kinder ei-

ne willkommene Abwechslung 
o EK: Kombiangebot wird angestrebt: Was müssten wir machen, um mit 

dem Thema Mobilität in den Schulen zu landen: 
�  MC: Kindern beibringen, wie man Bus fährt 
�  AP: Keine Couverts voll mit Prospekten 
�  MR: Primär bei SchulleiterIn anklopfen; Bei Lehrerteams persön-

lich vorbeigehen; an Lehrertag Angebot vorstellen 
�  AP: Betty Bossi – möglichst kein Aufwand 
�  LW: Moderierte Lektion eher auf drei Lektionen erweitern (oder 

sogar ganzer Morgen) 
�  Jahresplanung der Lehrpersonen beachten (Inputs sollten bis 

spätestens April erfolgen) 
 

KE: Soll man pro Mittel- und Oberstufe ein Lehrmittel extra für den Kanton Solothurn 
entwickeln: 

·  Alle: zwei stufengerechte Lehrmittel da unterschiedlich Themen auf Mit-
tel- und Oberstufe wichtig sind 

·  MR: Arbeitsheft in „Romanform“ alles in eine Geschichte packen 
·  AP: Viele andere Bedürfnisse – daher eigenes Lehrmittel ein grosser Auf-

wand 
·  MR: Kleinerer finanzieller Betrag (<10.-) für Lehrperson verkraftbar 
·  MR: würde bei clevermobil wieder mitmachen 
·  Arbeit mit CD-Rom 


